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der Finfſahrpian bat bekſagt. 


Der Mißerfolg Stalins. — Von der unzufriedenen Armee 
droht Gefahr. — Das Elend der Auswanderer. 


Von Alexander Kereunfki, 
lehem. ruſſiſchen Miniſterpräſidenten). 


Die Aufſehen erregenden Erfolge, die Stalin und ſeine 
Getreuen von dem Fünfjahrplan erwarteten, die törich⸗ 
ten Hoffnungen, die fie in dieſes Rieſenprojekt ſetzten, löſen 
ſich vor unſeren Augen in nichts auf. Die kommuniſtiſchen 
Maſſen, denen man die Zukunft in roſigſtem Lichte gezeigt, 
ſehen ſich heute der rauhen Wirklichkeit gegenüber. Jetzt 
endlich wird ihnen klar, daß man ſie getäuſcht hat, und 
fie wenden ſich gegen ihre bisherigen Führer. Mit der eieſt 
ſo ſtarken Einheit der Partei iſt es zu Ende; ſelbſt die über⸗ 
zeugteſten glauben nicht mehr; verſchiedene Gruppen 
kämpfen heftig miteinander, und diejenigen, die noch die 
Zügel der Macht in Händen halten, reden bei jeder Gelegen⸗ 
heit von Hochverrat und kerkern diejenigen, welche ſie fürch⸗ 
ten, ein, wenn ſie ſie nicht völlig vernichten. 

Den ſtärkſten Druck auf Stalin üben indeſſen die Er⸗ 
eigniſſe ſelbſt aus. Der Fünfjahrplan hatalle materiel⸗ 
len Kräfte Rußlands aufgezehrt, ſo daß heute 
au Gegenſtänden des täglichen Bedarfs wie Nahrungsmit⸗ 


teln, Kleidung, Schuhwerk und Brennſtoffeny Mangel 
herrſcht. Die Wohnungskriſe überſteigt alle Vorſtellungen, 


und die Maſſen, obgleich an ſtändige Opfer gewöhnt, ſehen 
ſich am Ende ihrer Kräfte. Die Unzufriedenheit der Bauern 
und Arbeiter hat den Sieg über das Heer davongetragen, 
und ungeachtet des Schreckensregiments macht die Organi⸗ 
ſation der unzufriedenen Gruppen Fortſchritte, 
die ſelbſt Stalin erſchrecken. - 

Es herrſcht ein derartiger Mangel an Ordnung, daß die 
Sowiets Weizen zu Schleuderpreiſen auf den Markt wer⸗ 
fen, zu gleicher Zeit aber ſolchen in London für die Provinz 
ar Zernen Oſtens kaufen müſſen. Die Siſireſche Bahn, 

N K . 4 


würde im Kriegsfalle nicht in der Lage ſein, Truppen zu be- 


födern und den erforderlichen Nachſchub zu ſichern. Aus 
dieſem Gunde kam es nicht zum Kriege, und ein Eingreifen 
Rußlands in den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt war zu kei⸗ 
ner Zeit zu befürchten. 

Als guter Taktiker wagt Stalin es nicht, ſeine Politik 
mit der bisher gezeigten Starrheit fortzuſetzen. Er hat da⸗ 
her ſeine Methode geändert und ſich zu verſchiedenen 
kleinen Zugeſtändniſſen an das Volk bereit gefunden, um ſo 
die Unzufriedenheit zu beſchwichtigen. Der Beweis für dieſe 
ihm von der Furcht aufgezwungene Politik liegt in der 
Aufhebung des „Oberſten Volkswirtſchafts⸗ 
rats“. 2 . 

Dieſe Körperſchaft, älter als die bolſchewiſtiſche Revo⸗ 
lution, war mit der oberſten Leitung der Gütererzeugung 
beauftragt. Sie ſtand unter dem maßgebenden Einfluß der 
Schwerinduſtrie, der gleichen Schwerinduſtrie, von welcher 
der Fünfjahrplan ſtammt. Eine einfache Folgerung zeigt, 
daß die Aufhebung des Volkswirtſchaftsrats demnach das 


offene Eingeſtändnis des VBerſagens des Fünfjahrplans 


bedeutet. . 

An Stelle dieſes Volkswirtſchaftsrats hat Stalin drei 
neue Volkskommiſſariate ins Leben gerufen: je 
eins für die Schwerinduſtrie, für die übrige Induſtrie 
(Schuhwaren, Tertilſtoffe, Nahrungsmittel uſw.) und für die 
Holzwirtſchaft, die für den Außenhandel von lebenswichtiger 
Bedeutung iſt. 

Mit der Aufhebung des Oberſten Volkswirtſchafts rats 
und der Übertragung ſeiner Pflichten auf die drei Kom⸗ 
miſſariate hat Stalin der von der Schwerinduſtrie bisher 
ausgeübten Diktatur ein Ende gemacht, einer Diktatur, die 
mit ihrer Überinduſtrialeſierung das Land an den Rand des 
Abgrundes brachte. Die neuen Volkskommiſſariate ſollen 
ſich nicht allein auf die Induſtrialiſterung im Großen be⸗ 
ſchränken, ſondern zugleich für die Erzeugung und Vertei⸗ 
lung der Waren ſorgen, die der Bauer gegen ſeinen Weizen 
und der Arbeiter im Austauſch für ſeine Arbeitsleiſtung 
erhalten wird. 

Indeſſen gehen dieſe Reformen nicht weit genug; ſie 
kommen auch zu ſpät, um auf die öffentliche Meinung noch 
Eindruck machen zu können. Die bolſchewiſtiſche Preſſe ſelbſt 
gibt zu, daß zwiſchen der Regierung und der kommuniſtiſchen 
Verwaltung des Kolkhos ein unüberbrückbarer Abgrund 
klafft. Die Kolkhos, dem die örtliche Regelung der Weizen⸗ 
erzeugung obliegt und der von den Bauern unterhalten 
wird, hat für eine gewiſſe Zeit Ablieferungen an die Regie⸗ 
rung verweigert, falls er nicht Gegenwerte erhält. Die Re⸗ 
gierung muß alſo um jeden Zentner Weizen einen erbitter⸗ 
ten Kampf führen. In dieſem Kampfe — die amtliche 
Sowjetpreſſe ſpricht offen von einem „Weizenkrieg“ — 
erweiſen ſich Strafexpeditionen gegen die „Streikenden“ 
immer mehr als unwirkſam, da die vom Lande ſtammenden 
Soldaten ſich weigern, gegen ihre Brüder vorzugehen. Es 
kommt täglich zu Zwiſchſenfällen, bei denen häufig Direktoren 
getötet, ſtaatliche Speicher in Brand geſteckt, Arbeitswillige 
gehindert und Kornablieferungen nicht ausgeführt werden. 

In Weſteuropa irrt man ſich, wenn man glaubt, die 
Bevölkerung Rußlands ſtehe hinter der gegenwär⸗ 
tigen Regierung, nur, weil ſie ſich nicht gegen ſie erhebt und 


empört. In Wahrheit it ganz Rußland der Regie 
r —— aber aus Mangel an Wofſen 
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und da jede Organiſation fehlt, vermag die breite Maſſe 
keinen Aufſtand gegen die Schreckensherrſchaft zu entfeſſeln. 

Im gleichen Maßſtabe, wie die oppoſitionellen Kräfte zu⸗ 
nehmen, wachſen auch Bedrückung und Terror. 
Die Regierung veranſtaltet Demonſtrationsprozeſſe, um der 
Oppoſition auf den Zahn zu fühlen. Jeder, der nicht die 
Anſicht der Machthaber teilt, wird beſchuldigt, ein An⸗ 
hänger Trotzkis zu ſein. Aber indem die Regierung 
jo ſcheinbar die Linke unter dem Vorwand des Trotzkiis⸗ 
mus angreift, zielt ſie in Wahrheit auf die Rechte, die be⸗ 
deutend ſtärker iſt. Selbſt mit der Unterdrückung Rykoffs 
und Syrtzoffs hat die Regierung dieſe Rechte nicht ver⸗ 
nichten können, die immer ſelbſtbewußter das Haupt erhebt. 
Gewiß, die terroriſtiſchen Methoden haben Anlaß zu einer 
neuen Auswanderung gegeben. Die Unzufriedenen, 


welche die derzeitige Herrſchaft nicht länger zu ertragen 


vermögen, haben ihr Leben ſelbſt in die Hand genommen 
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und fliehen ins Ausland, in der Hoffnung, dort eine 
neue Freiheit zu finden. Hunderte von Auswanderern 
ziehen in großen Scharen durch Perſien oder trotzen in ge⸗ 
brechlichen Fahrzeugen den Stürmen des Kaſpiſchen Meeres. 


Dieſe Auswanderer ſetzen ohne Zögern ihr Leben ein, wenn 


es gilt, aus Rußland herauszukommen. Noch ſtärker iſt die 
Auswanderung nach Beſſarabien. Unglücklicherweiſe er⸗ 
wartet dieſe Flüchtlinge eine herbe Enttäuſchung; denn in 
der Regel nehmen die rumäniſchen und perſiſchen Grenz⸗ 


wachen ſie feſt und liefern ſie wieder an die Sowjetbeamten 


aus, welche die Unglücklichen mitleidlos hinrichten. Für die 
Kulturländer Europas wäre es an der Zeit, hier einzu⸗ 
ſchreiten und die rumäniſchen und perſiſchen Grenzbehörden 
zu veranlaſſen, ein derartig ſchreckliches Verfahren, der ruſſi⸗ 
ſchen Auswanderung ein Ende zu machen, endlich zu unter⸗ 
laſſen. ee 


— 


Tardieus Sonntags Ausflug nach London 


London, 4. April (PA T.) 


Der franzöſiſche Miniſtexpräſident Tardien und der 
franzöſiſche Finanzminiſter Flandin ſind mit fünf Sach⸗ 
verſtändigen geſtern um 4% Uhr auf dem Londoner 
Viktoria⸗ Bahnhof eingetroffen. Zu ihrer Begrü⸗ 
ßung waren der engliſche Miniſterpräſident Macdonald 
und der Außenminiſter Sir John Simon auf dem 
Bahnhof erſchienen. Der Bahnſteig war von Journaliſten 
und Angehörigen der franzöſiſchen Kolonie dicht beſetzt. Tar⸗ 
dieu richtete ein paar kurze Worte an den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in London de Fleuriau und wurde von einer 
jungen Franzöſin mit einem Roſenſtrauß willkommen 
geheißen. Nach einer herzlichen Begrüßung mit Macdonald 
und Sir John Simon fuhren die franzöſiſchen Herren ſo⸗ 

egneten menſchenleeren Straßen Lon⸗ 
dons zum Hyde⸗Park⸗Hotel, wo fie während ihres 
Londoner Aufenthalts wohnen werden. 

Am ſpäteren Nachmittag begaben ſich die franzöſiſchen 
Herren nach der Downing⸗Street in die Dienſtwoh⸗ 
nung des engliſchen Miniſterpräſidenten zu einem Diner, 
an welchem der Premierminiſter Macdonald, der ſtell⸗ 
vertretende Miniſterpräſident Baldwin, der Außenminiſter 
Simon, der Schatzkanzler Chamberlain, der Flug⸗ 
zeugminiſter Londonderry, der Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amt Vanſittard, der Reparationsſachver⸗ 
ſtändige der Britiſchen Regierung Roß und der Chef der 
Traktats⸗Sektion im Handelsminiſterium Fontaine teil⸗ 
nahmen. \ 

Aus der Zuſammenſetzung der Perſönlichkeiten, die an 
dem Bankett teilgenommen haben, geht der politiſche 
Charakter dieſer Veranſtaltung hervor. Nach der Pol⸗ 
niſchen Telegraphen-⸗Agentur haben ſich die Unterredungen 
zwiſchen Tardien und Macdonald auf den Geſamt⸗ 
komplex des Flugweſens, der Abrüſtung und 
der Tribute bezogen. 4 

Nach dem Diner begannen die Geſpräche unter Teil⸗ 
nahme von Sachverſtändigen, die bis Mitter⸗ 
nacht dauerten und den ganzen heutigen Tag fortgeſetzt 
werden ſollen. Tardieu wird London in der heutigen Nacht 


verlaſſen. 
* 


Die Abreiſe aus Paris. 


Bei der Abreiſe Tardieus und Flandins vom 
Nordbahnhof in Paris hatten ſich beinahe ſämtliche Mit⸗ 
glieder des Kabinetts, an ihrer Spitze der ſtellvertretende 
Miniſterpräſident und Juſtizminiſter Reynaud einge⸗ 
funden. Die beiden Miniſter ſchienen in London eine 
ziemlich kühle Atmoſphäre zu erwarten; ſie hatten 
ſich beide in dicke Pelzmäntel eingehüllt. Sonſt aber 
zeigte Tardieu, wie üblich, eine gute Laune. Noch aus 
dem fahrenden Zuge winkte er ſiegesgewiß mit ſeiner un⸗ 
vermeidlichen Zigarettenſpitze dem Juſtizminiſter einen 
letzten Abſchiedsgruß zu. 


Preſſe⸗Empfänge. 

London, 4. April. (Eigene Meldung.) Der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieun hat geſtern abend 
7 Uhr in dem Hotel, in dem er Wohnung genommen hatte, 
Vertreter der Preſſe empfangen, denen er folgende 
Erklärung abgab: g 

Die Probleme, über die wir uns mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Macdonald unterhalten werden, betreffen 
europäiſche Fragen. Man muß ſich darüber klar 
ſein, daß alle internationalen Probleme heute europäiſche 
Fragen ſind. Die Pflicht aller Regierungen beſteht gegen⸗ 
wärtig darin, an dem Grundſatz der gegenſeitigen 
Solidarität feſtzuhalten. Sowohl Frankreich als auch 
Großbritannien werden den Weg dieſer Solidarität beſchrei⸗ 
ten. Es iſt aber erwünſcht, die gemeinſamen Ziele, 
die zu dieſem Wege führen, zu prüfen. N 

Eine Stunde ſpäter fand ein Preſſeempfang beim Mi⸗ 
niſterpräſidenten Macdonald ſtatt, wobei dieſer betonte, daß 
England und Frankreich zwei Länder ſeien, die mit den 


anderen europäiſchen Völkern zuſammen⸗ 


zu arbeiten wünſchten, beſonders ſofern es ſich um 
wirtſchaftliche Probleme handelt, vor denen ſowohl 
Europa als auch die ganze Welt ſtänden. Macdonald be⸗ 
tonte, daß er Anhänger eines perſönlichen diploma⸗ 
tiſchen Kontaktes ſei, und daß er im gegenwärtigen 
Augenblick dieſen Kontakt für nützlich halte. „Vorläufig“, 
ſagte der engliſche Miniſterpräſident, „werden wir mit dem 
Miniſterpräſidenten Tardien nur eine Überſicht der 
Lage nehmen. Unſere Unterredungen werden ſich nicht auf 
die Frage der Donau ⸗ Föderation beſchränken, 
ſondern ſich auch auf andere aktuelle Fragen ausdehnen“. 


s 
Keine neue Entente. i 


00... Bord Tyrrell iſt beiehet ® 
In dem Augenblick, wo unter Tardieus Leitung die 
Franzöſiſche Regierung krampfhafte Auſtrengungen macht, 
eine Bündnispolitik alten Stils, das heißt eine neue Entente 
mit England zu ſchließen, iſt es bemerkenswert, das der 
nicht gerade als deutſchfreundlich bekannte Pariſer britiſche 
Botſchafter Lord Tyrrell bei dem wöchentlichen Früh⸗ 
ſtück, das die Vertreter der anglo⸗amerikaniſchen Preſſe hier 
veranſtalten, zu ſagen wußte. Nach einem Bericht der 
„Köln. Ztg.“ führte er u. a. folgendes aus: r 
„Ich habe eine dreißigjährige diplomatiſche Laufbahn 
hinter mir. Ich muß geſtehen, daß ſich meine Auffaſſungen 
ſeit dem Kriege ſtarkgeändert haben. Das Syſtem der 
Bündnisgruppen war die Vorkriegsmethode. Aber die Welt 
von heute iſt viel zu klein dafür geworden. Wir wer⸗ 
den aus dieſem Syſtem jedoch nicht herauskommen außer 
dank einer gemeinſamen Arbeit und eines beſſeren Ver⸗ 
ſtändniſſes für die Fragen, die jeder Nation Sorge berei⸗ 
ten. Der Krieg hat mir gezeigt, daß die Welt nur ein Dorf 
iſt, und daß keine Möglichkeit beſteht, darauf zu hoffen, daß 
man aus dem Unglück feines Nachbarn Nutzen ziehen Könnte. 
Was ein Land trifft, trifft auch ebeuſo gut die anderen.“ 
* 


Stimmen der Pariſer Preſſe 
zu der Londoner Zuſammenkunft a 


Paris, 4. April. (Eigene Meldung.) Der „Petit 
Pariſien“ äußert ſich über die erſte Zuſammenkunft der 
beiden Miniſterpräſidenten noch recht zurückhaltend. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß die Unterredungen ſich in einer 
Atmoſphäre des gegenſeitigen Verſtändniſſes und Ver⸗ 
trauens vollzogen hätten, die für die Zukunft zu gewiſſen 
Hoffnungen berechtige. Das „Journal“ iſt ebenfalls gegen⸗ 
über ſeinen bisherigen Ausführungen ſehr viel an» 
ſpruchsloſer geworden. Es hält ſchon eine rein plato⸗ 
niſche Erklärung des gegenſeitigen guten Willens in den 
kommenden Vierer⸗Verhandlungen für ein recht gutes Er⸗ 
gebnis der qugenblicklichen Beſprechungen. Es ſei zu hof⸗ 
fen, daß England ſich nicht unter dem Vorwand, den Be⸗ 
ſchlüſſen der Vierer⸗Konferenz nicht vorgreifen zu wollen, 
den unerläßlichen Vorbereitungen entziehe. 5 


Donau⸗Konferenz 
; am 6. April! 


Wie das britiſche Außenminiſterium mitteilt, wird dite 
Donaukonferenz der vier Großmächte am kommenden 
Mittwoch, nachmittags 2.30 Uhr engliſcher Zeit, im Fo⸗ 
reign Office eröffnet werden, um die Frage einer enge⸗ 
ren Zuſammenarbeit zwiſchen den Donauländern zu er⸗ 


örtern. 
* 


Ihr Vertrauen ehrt, aber 


Mit einem heiteren und einem naſſen Auge ſehen die 
Engländer ihr Pfund ſteigen und mit dem Ver⸗ 
trauen des internationalen Kapitals, das noch vor einem 
halben Jahre ihm in paniſcher Flucht den Rücken kehrte, 
beehrt werden. Es läßt ſich auf dieſe Weiſe zwar bequem 
ein Devifenvorrat onſammeln. auf der anderen Seite aber 
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Teilgebiet zur Zwangsparzellierung beſtimmten Güter er⸗ 


Gravina gehen weiter. 


da ſein Urteil ganz im Danziger Sinne ausgefallen iſt. Für 


teidigungsſchritten. 
Entſcheidungen kompromittieren, 


riskiert man damit auch, daß wieder größere Pfundbeträge 
in die Hände des Auslandes, z. B. Frankreichs geraten 
und heute das Pfund hinauftreiben, aber morgen wieder 
empfindlich abſchwächen können. Außerdem ſtammt ein Teil 
des zuſtrömenden Kapitals aus dem Mißtrauen gegen 
den Dollar, einer Erſcheinung, die durchaus nicht auf 
der Linie der engliſchen Politik liegt. Indeſſen iſt der eng⸗ 
liſche Geldmarkt offenbar wieder ſo weit, daß man in der 
City darüber nachdenkt, was man mit dem zuſtrömenden 
Gelde anfangen ſoll. Es wäre verlockend, wenn man das 
kurzfriſtig und billig einfließende Geld langfriſtig und 
teuer weiterverleihen könnte. Aber damit hat 
man ſich ſchon einmal ſchwer die Finger verbrannt und 
wird ſich, zumal bei dem Gelde, das aus Paris kommt, nicht 
darauf einlaſſen. Aber es iſt nun auch ſolches Geld da, das 
engliſchen Beſitzern gehört und aus Angſt aus dem Aus⸗ 


ee e TREE OFT deſchwerde 


der Reichsregierung aus An⸗ 

laß der neuen Namensliſte 

zur polniſchen Agrarreform? 

Wir leſen im Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
ztenny“: 

In dem am 31. März d. J. im „Dziennik uſtaw“ ver⸗ 

öffentlichten Namensverzeichnis der im ehemals preußtſchen 


— — 


blickt auch die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ eine Bes 
nadteilfgung des Deutſchtums. Auch diefe Zei⸗ 
tung betont, daß der Prozentſatz der zu parzellierenden 
deutſchen Eüter wieder höher ſei als der Prozentſatz des 
polniſchen Beſitzes. Aus dtefem Grunde wird der „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge die Deutſche Regie⸗ 
rung eine beſondere n an den Völker⸗ 
bund richten. — 

Die Beſchwerden der deutschen Minderheit in Polen 
über den Entdentſchungscharakter der polniſchen Agrar: 
reform wurden als „dringlich“ anerkannt und auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Natstagung geſetzt. 


Geführlihe Hetze. 


Die maßloſen Angriffe der polniſchen Regierungspreſſe 
wegen einer für Danzig günſtigen Entſcheidung des Grafen 
Sie haben längſt jeden fachlichen 

Boden verloren und entarten in politiſch höchſt gefährlicher 
Weiſe zu perſönlichen Anpöbeleien gegen den Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes und ſogar — gegen ſeine Frau. 
So erlaubt ſich die „Gazeta Gdanſka“, ein Ableger des 
Thorner Regierungsorgans auf Danziger Boden, in Nr. 77 
vom 3. April u. a. folgende Bemerkungen, die geeignet ſind, 


dem Anſehen der Polniſchen Republik ſchweren Schaden zu⸗ 
zufügen: 


„Graf Gravina 
ein Beſchützer Danziger comugcler· 
Aus den Salongeheimniſſen der Freien Stadt. 


„Auf dem Gebiete der polnifch-Danziger Verhältniſſe iſt 
ein bis jetzt unerhörter Vorfall eingetreten. Der Völker⸗ 
bundkemmiſſar hat in der Klage Danzigs gegen die polni⸗ 
niſchen Zollmaßnahmen eine proviſoriſche Entſcheidung im 
Sinne der Danziger Auffaſſung abgegeben. Das polniſche 
Vorgehen wird als action directe bezeichnet. Graf Gravina 
ſollte ſich, wie anzunehmen war, bei ſeinen Entſcheidungen 
einzig und allein nur auf den Verſailler Vertrag ſtützen. 
Scheinbar hat er dieſe Rechtsquelle nicht genügend ſtudiert, 


die polniſchen Beſchwerden iſt er taub geweſen, Graf Gra⸗ 
vina iſt allgemein als ſchwacher Menſch bekannt. Wir be⸗ 
greifen auch, daß Graf Gravina und ſeine Frau, wenn ſie 
in Danzig wohnen, geſellſchaftliche Beziehungen in Kreiſen, 


die dem Danziger Senat naheſtehen, unterhalten müſſen. 


Aber die „proviſoriſche Entſcheidung“ des Grafen Gravina, 
die Polen einer action directe anklagt, ſteht in ſo erſtaun⸗ 
lichem Gegenſatz zum geſunden Menſchenverſtand, ſowie mit 
dem ausdrücklichen Wortlaut des Verſailler Vertrages, daß 
für Polen die wichtige Frage entſteht, ob es in Zukunft 


nicht richtig ſein würde, den Hohen Kommiſſar und ſeine 


Frau keinem Konflikt zwiſchen geſellſchaftlichen Verpflich⸗ 
tungen und den Pflichten eines Hohen Kommiſſars des 
Völkerbundes auszuſetzen. 

„Bei dieſer Gelegenheit erwies ſich, daß der Gedanke 
der Unterbringung des Hohen Kommiſſars in Danzig recht 
unglücklich war. Genau fo gut könnte er in Warſchan 
wohnen, um ſo mehr, als die diplomatiſche Vertretung der 
Freien Stadt Danzig Polen zuſteht. In Warſchau würden 
die geſellſchaftlichen Beziehungen — wenigſtens in der diplo⸗ 
matiſchen Welt, die in der Hauptſtadt Polens jo zahlreich 
vertreten iſt — für ſchwache Charaktere nicht ſolche Konſe⸗ 
quenzen nach ſich ziehen, wie das in Danzig der Fall war. 


Dies wäre nicht ohne Einfluß für ſeine diplomatiſche Ver⸗ 


vollkommnung. Im übrigen endigt die Kadenz des 
Grafen Gravina am 1. Juni laufenden Jahres — damit 
wird auch das Danziger Idyll zu Ende fein... Einſt⸗ 
weilen mag es genügen, Graf Gravina zu fagen, daß feine 
„proviſoriſche Entſcheidung“ für die Polniſche Regierung 
abſolut keine praktiſche Bedeutung hat.“ 

Jeder Kommentar zu ſolch „politiſcher Abwehr“ dürfte 
ſich erübrigen. Der Verfaſſer dieſer Maßloſigkeiten hat der 
polniſchen Sache einen „Bärendienſt“ erwieſen. Um keinen 
Deut beſſer klingt eine zweite Notiz, die in der gleichen 
Ausgabe der „Gazeta Gdanſka“ enthalten iſt und in deut⸗ 
ſcher überſetzung wie folgt lautet: 


„Aus dem bewölkten Danzig 
nach dem ſonnigen Rom“ 


„Die Offenſive des Grafen Gravina gegen Polen darf 
von der polniſchen Öffentlichkeit nicht nur mit Erſtaunen 
aufgenommen werden, ſondern mit einer rückſichtsloſen Ent⸗ 
ſchloſſenheit zwecks Inaugriffnahme von entſprechenden Ver⸗ 
Der Völkerbund darf ſich nicht mit 
die einem ſouveränen 
Staat wie Polen die gerechte Verteidigung ſeines Zoll⸗ 
gebietes verbieten und wird höchſtwahrſcheinlich Graf 
Gravina den Vorſchlag machen, nach dem ſonnigen Italien 
zurückzukehren. Die deutſche Preſſe zittert vor heiliger Ent⸗ 
rüſtung gegen Polen. Die geſamte deutſche Preſſe ſührt 
Kritik an den polniſchen Angriffen gegen den Grafen 
Gravina.“ 

Dieſe Kritik führt übrigens — wie die „Gazeta Goͤanſka⸗ 
inzwiſchen erfahren haben dürfte — auch die italieniſche 
Preſſe, die alle Angriffe gegen den Grafen Gravina mit 


lande zurückgezogen wurde. Dieſes Geld würde man gerne 
langfriſtig anlegen. Aber dazu gehört Sicherheit und 
Vertrauen in die Weltlage. Und dieſe Bedingungen zu 
ſchaffen, ift eher Aufgabe des Staates als der Finanzmän⸗ 
ner. England hat in dieſer Beziehung eine Schlüſſel⸗ 


— den Standpunkt geſtellt haben, daß die Deutſche Volks⸗ 
Far in gans Preußen mit eigenen Liſten vorzugehen 
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ſtellung inne. Je energiſcher und ſelbſtändiger es ſich 
hier einſetzt, deſto raſcher wird auch die City wieder ins Ge⸗ 
ſchäft kommen. Wenn man ſich in London hingegen von 
Tardieu einwickeln laſſen würde, dann könnte es 
leicht noch zu einer ſchwärzeren Woche kommen als 
Ohne Bereinigung der Tribut⸗ 
frage und ohne volle Einſchaltung Deutſchlands (das die 
erſte Schlüſſelſtellung in Mitteleuropa innehat) in die euro⸗ 


ſeinerzeit im September! 


päiſche Wirtſchaft geht es eben nicht! 


eee eee een ße 


ruhiger Entſchiedenheit zurückweiſt. Die römiſche „Tribunga“ 
»ſchreibt: 


„Wir begreifen, daß die Entſcheidung des Grafen Gra⸗ 
vina der polniſchen Preſſe nicht behagen kann, aber auf der 
anderen Seite ſteht eines jedenfalls außer Zweifel, und 
des 
Seine Wiederwahl durch 
den Völkerbund war der deutliche Ausdruck der allgemeinen 


zwar die unbedingte 
Hohen Kommiſſars. 


Unparteilichkeit 


Zustimmung, die feine Wirkſamkeit in Genf gefunden hatte. 


Er wird daher mit aller Ruhe und mit gutem Gewiſſen ſeine 


delikate Miſſion weiterführen können. 
0. 


Abgeordneter Grünbaum verläßt Polen. 


Wie wir ſeinerzeit mitteilten, beabſichtigte der bekannte 
zioniſtiſche Sejimabgeordnete Jſaak Grünbaum, einer 
der Gründer des Blocks der nationalen Minder⸗ 
heiten, Polen für immer zu verlaſſen. Man ſprach davon, 
daß er ſich nach Paläſtina begeben werde. Die polniſche 
Preſſe erfährt nun, daß Abg. Grünbaum nach Paris ver⸗ 
zogen iſt wo er im jüdiſchen Komitee der Zioniſten tätig 
fein wird. Sein Seimmandat wird der folgende Kandidat 
aus der Wahlliſte, Rechtsanwalt Hartglas, übernehmen, 
der lange Jahre Sejmabgeordneter war. Grünbaum ſtand 
fett längerer Zeit in ſchärfſter Oppoſition zu der von der 
zioniſtiſchen Mehrheit geführten Politik. 


Kronprinz Wilhelm wählt Hitler. 


Die Berliner Telegraphen⸗Union veröffentlicht folgende 
Nachricht: 
Der Kronprinz erläßt folgende Kundgebung: 
„Wahlenthaltung im zweiten Wahlgang der Reichspräſt 
dentenwahl iſt unvereinbar mit dem Gedanken der Harz⸗ 
burger Front. Da ich eine geſchloſſene nationale Front 
für unbedingt notwendig halte, werde ich im zweiten Wahl⸗ 
gang Adolf Hitler wählen. 
Schloß Oels, 1. April. 
gez. Wilhelm, Kronprinz.“ 
* 


Forderung Hindenburgs an den Stahlhelm. 


Eine Berliner Korreſpondenz verbreitet eine Meldung, 


nach der ſich Reichspräſident v. Hin de nburg an den 
Stahlhelm wegen der Stahlhelmmitglieder gewandt 
habe, die wegen ihres Eintretens für die Wahl Hin⸗ 
denburgs vom Stahlhelm gemaßregelt worden ſeien. 
Reichspräſident v. Hindenburg hätte, als Ehrenpräſident des 
Stahlhelm, die Bundesleitung aufgefordert, ihm bis zum 
5. April mitzuteilen, ob ſie bereit wäre, die Maßreglungen 
zurückzunehmen. 


Der Stahlhelm gegen den Herzog von Koburg⸗Gotha. 


Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, der zwiſchen Stahlhelm und Nationalſozialiſten eine 
nicht unweſentliche Vermittlerrolle ſpielen ſolle, hatte für 
den zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl die Pa⸗ 
role „Für Hitler!” ausgegeben. Daraufhin hat das 
Stahlhelm⸗Bundesamt, das bei dieſer Wahl „Neutralität“ 
proklamiert hatte, gegen den N das Aus fü ch luß ver⸗ 
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Bahıkändnis, „rechten Mitte“ 


für die Preußenwahlen 


Nachdem die Parteien und politiſchen Gruppen der 
rechten Mitte den Wahlanſchluß an die Deutſchnationale 
Volkspartei, den ihnen Hugenberg für die Preußenwahl 
vorgeſchlagen hatte, abgelehnt haben, iſt nun wenigſtens 
— wie die reichsdeutſche Preſſe berichtet — zwiſchen einer 
Reihe dieſer politiſchen Verbände ein Wahlbündnis 
zuſtande gekommen. Das Bündnis iſt abgeſchloſſen zwiſchen 
der Wirtſchaftspartei und der Landvolkpartei, 
ſowie einer bisher unter dieſer Bezeichnung noch nicht her⸗ 
vorgetretenen politiſchen Gruppe, die die „Junge 
Rechte“ nennt. Auf der Lifte dieſer „Jungen Rechten“ 
ſtehen insbeſondere die Volkskonſernvativen und 
eine Reihe von Jugendgruppen, die ſich ohne poli⸗ 
tiſche Selbſtändigkeit gebildet haben, wie die Fichte⸗Ge⸗ 
ſellſchaft uſw. An der Spitze der gemeinſamen Landes⸗ 
liſte dieſer Wahlvereinigung wird der Führer der „Jun⸗ 
gen Rechten“, der gleichzeitig der Führer der Volks⸗ 
konſervativen iſt, Graf Weſtarp, ſtehen. Auch über die 
8 Platzeinteilung liegt bereits eine Verſtändigung vor. 

An r Stelle der Landesliſte kandidiert der Vorſitzende 
der preußischen Landtagsfraktion der Wirtſchafts⸗ 
partei, Abg. Großke. Die dritte Stelle hat dann ein 
Vertreter der Landvolkpartei, deſſen Name noch nicht 
feſtſteht. Auch die weiteren Stellen der Landesliſte, die etwa 
30 Namen umfaßt, find nach einem beſtimmten Schlüſſel auf 
die drei beteiligten Gruppen verteilt. Der frühere Vor⸗ 
ſitzende der Landtagsfraktion der 5 Abg. 
Ladendorff, kandidiert für den Preußiſchen Landtag 
nicht mehr. 


Der Preſſedienſt der Saale er Volkspartei 
teilt mit: „Verſchiedene eee lauten dahin, daß 
ſich die Deutſche Volkspartei in einigen Wahlkreiſen an 
einem Wahlbündnis mit den Mittelparteien 
beteiligt bw. gemeinſame Liſten mit ihnen aufſtellen werde. 
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß Parteivorſtand und 
Lande sausſchuß der Deutſchen Volkspartei ſich e um tg 


Deutſchland. 


„ Deulſcher Reich. 
r. Werner Otto von Hentig, 


der We r in San Franzisko, 
vordem deutſcher Generalkonſul in Poſen, iſt, wie vonzu⸗ 
ſtändiger Seite zugegeben wird, von ſeinem Poſten ab⸗ 
berufen worden. Er befindet ſich bereits unterwegs nach 
Über feine weitere Verwendung ſei, fo erklärt 
man in der Wilhelmſtraße, noch keine weitere Entſcheidung 
getroffen. Es iſt anzunehmen, daß Herr von Hentig, der 
durch ſeine während des Weltkrieges durchgeführte Diplo⸗ 
matenfahrt nach Afghaniſtan und die ſie beſchlie⸗ 
ßende abenteuerliche Flucht weltbekannt geworden iſt, im 
bevorſtehenden Revirement des deutſchen diplomatiſchen 
Dienſtes eine andere Verwendung finden wird. 


Aus anderen Ländern. 
Prozeß gegen den Twardowfſki⸗Attentäter. 


Die Vorunterſuchung gegen den Urheber des Anſchlags 
auf den deutſchen Botſchaftsrat in Moskau, Herrn von 
Twardowſki, Juda Stern, und jeinen Helfershelfer 
Waſſiltjew iſt abgeſchloſſen. Der Prozeß wird am 
4. April um 10 Uhr früh vor dem Militärtribunal des 
Oberſten Gerichtshofs geführt werden. Der Vorſitzende des 
Gerichts iſt der aus andern politiſchen Prozeſſen bekannte 
Ullrich. Die Anklage wird von dem Juſtizkommiſſar der 
ruſſiſchen Republik, Krylenko, ſelbſt erhoben. Die Namen 
dieſer Perſonen charakteriſieren die hochpolitiſche Bedeu⸗ 
tung dieſes Projeſſes in der Anſchauung der Räteregierung. 
Man weiß aber auch, daß bei früheren politiſchen Prozeſſen, 
in denen dieſe Männer ihr Amt verſahen, der wahre Tat⸗ 
beſtand — oft durch erpreßte Selbſtbeſchuldigungen der An⸗ 
geklagten — in ſein Gegenteil verkehrt wurde. Auch das 
Gericht dient den Bolſchewiſten nur noch als ein Propa⸗ 
gandamittel. 

Erzbiſchofswahl in Lettland, 

Während bisher die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in 
Lettland unter der Leitung zweier Biſchöfe, eines letti⸗ 
ſchen, D. Irbe, und eines deutſchen, D. Pölchau, ſtand, 
haben die lettiſchen Kreiſe es jetzt durchgeſetzt, daß an Stelle 
von Biſchof Irbe, der im Zuſammenhang mit der Dom- 
kirchenfrage bekanntlich ſein Amt niedergelegt hat, ein 
lettiſcher Erzbiſchof gewählt wurde. Durch dieſe 
Wahl ſoll der deutſche Biſchof im Rang herabgeſetzt werden, 
da er dem Erzbiſchof unterſtellt wird. Außerdem werden 
vorausſichtlich noch vier weitere Biſchöfe für die 
einzelnen Landesteile Lettlands gewählt werden. 

Zum Erzbiſchof wurde der trotz ſeines deutſchen 
Namens lettiſche Paſtor Dr. Grünberg aus Windau ge⸗ 
wählt, der das Amt des Biſchofs Irbe bereits ſtellver⸗ 
tretend verwaltet hat. Grünberg galt bisher als Anhänger 
einer national gemäßigten Richtung. 


Brand in einem Flüchtlingslager. 


70 Bauern erleiden den Feuertod 


Im ſowfetruſſiſchen Konzeutrations lager bei Krajſk 
(Weißrußland), in dem 200 Flüchtlinge, zumeiſt weiß⸗ 
ruſſiſche Bauernfamilien, untergebracht waren, 
brach ein Brand aus, der mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
um ſich griff. Das Lager befand ſich außerhalb der Stadt 
und wurde ſtreng bewacht. Bei dem ſchnell um ſich 
greifenden Feuer entſtand eine ungeheure Panik. 
Die Flüchtlinge konnten nicht ſchnell genug das Lager ver⸗ 
laſſen, da die ſowjetruſſiſche Wache die Schlüſſel zur Baracke 
nicht ſchnell genug finden konnte. So war es unmöglich, die 
Eingänge zu öffnen. 

Ein Teil der großen Baracke brannte völlig nieder. 
70 Perſonen, darunter viele Kinder, konnten nur noch als 
verkohlte Leichen aus den Trümmern geborgen werden. 
Mehr als 30 Perſonen haben ſo ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten, daß fie kaum mit dem Leben davonkommen dürften. 
20 Perſonen ſind vor Schreck wahnſinnig geworden. Die 
Geretteten wurden von der ſowjetruſſiſchen Behörde in 
einem andern Konzentraionslager untergebracht. 


Unmenſchliche Marterung 
evangeliſcher Pfarrer in der Sowjetunion 


Wir erhalten ferner die folgenden unbedingt 
zuverläſſigen Mitteilungen, die alle Völker, die 
noch Staatsvertretungen in Rußland unterhal⸗ 
ten, zu nachdrücklichſten Proteſten bewegen 
ſollten: 


Das Schickſal der rund 90 verbannten und im Gefäng⸗ 
nis ſitzenden deutſch⸗evangeliſchen Pfarrer in 
Rußland gehört zu den furchtbarſten Kapiteln der Reli⸗ 
gions verfolgung in Sowjetrußland. Vor wenigen Tagen 
iſt einer der Verbannten, Paſtor Erbes, aus den wolga⸗ 
deutſchen Siedlungen an Entkräftung und an hinzukommen⸗ 
dem Flecktyphus an ſeinem Verbannungsort geſtorben. 
Ein anderer Pfarrer wurde in der berüchtigten GPu. phy⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Foltern unterworfen, um ihm 
ein „Geſtändnis“ zu expreſſen und jo einen Anlaß zur Ver⸗ 
bannung zu erhalten. Wie einwandfrei Fier mußte der 
Geiſtliche 7 Tage und Nächte lang in ſeiner Zelle 
ſtehen und ohne Schlaf verbringen. Jedesmal, 
wenn er vor Ermüdung zuſammenbrach, wurde er ver⸗ 
prügelt und wieder hingeſtellt. Dieſe unmenſchliche Tor⸗ 
tur endete mit einer Verurteilung des Paſtors zu Zwangs⸗ 
arbeit in den ſibiriſchen Wäldern. Zuſammen mit den ande⸗ 
ren Verbannten muß der Pfarrer jeden Tag die feſt⸗ 
geſetzte Norm von 39 Bäumen fällen. Während der Ar⸗ 
beit ſtehen die Fäller bis zur Bruſt im Schnee. Als 
Unterkunft dient eine überfilite, unbeſchreiblich ſchmutzige 
und kalte Holzbaracke. Die Ernährung wird mit jedem 
Tag ſchlechter. Es fehlt bereits ſogar am Brot. Die 
dauernde Unterernährung hat bei dem Pfarrer dazu ge⸗ 
führt, daß ihm die Beine bis zum Leib geſchwollen 
find. — Das Schickſal der anderen verbannten Pfarrer iſt 
eher noch ſchlimmer. Es iſt eine unabweisliche und drin⸗ 
gende Pflicht, dieſe ſchuldloſen evangeliſchen Geiſtlichen und 
deutſchſtämmigen Meuſchen aus der Hölle der Konzentra⸗ 
tionslager zu 2 bevor ſie an Hunger und N 


zugrunde gegangen f 


Vagantenlied 


auf den Frühling. 


Rört ihr nicht der Droſſel Schlag 
Und den Fink im Zweige? 
Frühling kehrte in den Rag. 
Winters Mißmut ſchweige. 

Freude tanzt nun durch das Land, 
Unter ihrem Fuß erftand 

Neu das Feld zu ihrem Ruhme. 
wobhlig glüht der Sonne Strahl — 
Siehe dort, im warmen Tal 
Leuchtet weiß die erfte Blume. 


Ringsum fpringt das Eis entzwei 
Vor des Gottes Lachen. 
Fluß und Bäche werden frei 


Für des Sommers Naden. 
Sonne ſprüht, die Erde glüht. 
Und es klopft uns wieder 
Venus mahnend an die Bruft, 
Füllt mit neuer Kraft und Duft 
Uns die fchier erftarrten Glieder. 


aldesnymphen wärmen ſchon 
Sich in fonnigen Neftern, 

Roch vom Berge ſchwaͤrmen ſchon 
Heck herab die Schweſtern. 

Und die Satyrn allzumal 
Stampfen durch das heitre Tal, 
Daß die Röhen hallen. 

Neckend mit der tollen Schar 
Singen Frühlingslieder klar 

Die erwachten Nachtigallen. 


(n. — 13. Jahrhundert) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. April. 


Warm, ſüdliche Winde 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
warmes Wetter mit ſchwachen ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Winden an. f 


Abſchluß der Winterhilfe? - 


Mit den wärmer und heller werdenden Tagen ſcheint 
der Winter endgültig ſeinem Ende entgegenzugehen. Der 
1. April hat deshalb auch offiziell das Ende der Winterhilfe, 
die im Oktober begonnen hatte, herbeigeführt. In mancher 
Beziehung iſt auch tatſächlich die weitere Durchführung nicht 
mehr nötig, z. B. in der Kohlen⸗ und Holzverſorgung oder 
in der Kleiderhilfe. Aber leider iſt keine Beſſerung der 
eee Lage ſpürbar, ſo das das begonnene Werk 
ga ujbören te. Frühlings- und Sommer⸗ 
wärme befriedigen noch den hungernden e 
ſetzen noch nicht das Frühſtück der Schulkinder, das Mittag⸗ 
eſſen der Erwerbsloſen. Niemand wird dieſen Armen die 
kleine Hilfe, die ihnen bis jetzt geleiſtet worden iſt, entziehen 
wollen. Das gilt nicht nur für Verbände und Vereine, 
ſondern auch für die privaten Haushaltungen, die ſich ſelbſt 
auf irgend eine Art an der Winterhilfe beteiligt haben. 
Vielleicht wird es im kommenden Frühling und Sommer 
manch einem ſogar leichter werden, hier und da einen kleinen 
Tiſchgaſt mit dazuzunehmen. 


Das Hilfswerk des vergangenen Winters hat erfreu⸗ 
licherweiſe bewieſen, daß die deutſche Volksgemeinſchaft in 
Polen von einem ſtarken Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
getragen wird, und daß es nicht an Verantwortungsbewußt⸗ 
fein für den Mitmenſchen mangelt. Die ſtädtiſche Bevölke⸗ 
rung hat überall verſucht, ihr Außerſtes zu leiſten, und die 
Hilfe des Landes wurde dabei als beſonders wertvoll emp⸗ 
funden. Das Schlagwort der Winterhilfe „Wir wollen 
helfen“ und ihre Loſung „von Menſch zu Menſch“ 
ſind auch bei uns keine leeren Redensarten geweſen. Über 
den Charakter dieſer Winterhilfe wurde in einer Rundfunk⸗ 
rede zum Abſchluß der Berliner Winterhilfe folgendes aus⸗ 
geführt: „Liebe iſt eine Flamme, die hinüberſchlägt von 
Herz zu Herz, von Dorf zu Dorf, von Gemeinſchaft zu 
Gemeinſchaft. Liebe iſt etwas Perſönliches und entfacht ſich 
nur am Perſönlichen.“ Dieſe Liebe läßt ſich keinen Termin 
ſetzen, ſondern ſie hilft weiter, ſo lange die Not noch 
nicht geringer geworden iſt. pd. 


90. Stiftungsfeſt der „Bromberger Liedertafel“. 


Die Bromberger „Liedertafel“ beging am Sonnabend, 
dem 2. d. M., in Kleinerts Feſtſälen ihr 90. Stiftungs feſt. 
Aus Anlaß dieſer ſeltenen Feier hatten die Gauverbände 
der deutſchen Mäunergeſang⸗Vereine Polens ihre Vertreter 
entſandt, ferner haben faſt alle kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen des Deutſchtums in Polen und Pom⸗ 
merellen ihre Gluckwünſche dem Jubelverein entboten. Wir 
werden in unſerer morgigen Ausgabe einen eingehenden 
Bericht über dieſe Feierlichkeit und einen Auszug aus dem 
un dem Feſtredner Willi Damaſchke gehaltenen Vortrag 

ringen. 


$ Der neue Brotpreis. Der Stadtpräſident weiſt auf 
die am 2. d. M. getroffene Anordnung hin, die demnächſt 
im Anzeiger der Stadt Bromberg veröffentlicht wird, wo⸗ 
nach der Preis für Brot aus 65prozentigem Roggenmehl 
wie folgt feſtgeſetzt wird: für 1 Kg. 43 Groſchen, für 1% Kg. 
65 Groſchen. Der neue Brotpreis verpflichtet vom 2. d. M. ab. 


§ Orthodoxe Oſtern. Während ſonſt der gregorianiſche 
und julianiſche Kalender nur um 13 Tage differieren, ergibt 
ſich für das Oſterfeſt der orthodoxen Kirche in dieſem Jahre 
eine bedeutende Abweichung. Die orthodoxen Oſter⸗ 
feiertage, die auch in Polen weiterhin nach altem Ritus 
eingehalten werden, fallen nämlich er ſt auf den 1. 
2. Mai. Der Grund iſt die andersartige Berechnung des 


Oſtertermins, der bekanntlich von dem erſten Vollmond nach 


der Frühlungs-Tag⸗ und Nachtgleiche abhängig iſt. 


Magen, er- | ‚Frauenbund. 


8 Theologiſche Prüfungen. Am 31. März und 1. April 
fanden vor der Prüfungskommiſſion des Evangeliſchen 
Konſiſtoriums die theologiſchen Prüfungen ſtatt. Das 
zweite theologiſche Examen beſtand der Vikar 
Gottfried Hankwitz aus Danzig⸗Langfuhr. Die erſte 
theologiſche Prüfung legten ab Johannes Arnſtadt 
aus Grünkirch, Werner Gehrz aus Thorn und Georg 
Wiegert aus Margonin. 

§ Kino Kriſtal. Die Leitung des Lichtſpieltheaters 
„Kriſtal“ hatte in letzter Zeit eine keineswegs unglücklich 
zu nennende Hand in der Wahl der Filme. „Der Kongreß 
tanzt“, „Liebling der Götter“ waren Höchſtleiſtungen der 
Filmkunſt. Dieſer Reihe ſchließt ſich jetzt der Film „Bom⸗ 
ben auf Monte Carlo“ an. Der Verſchiedenartigkeit 
des Aufbaus und der geſamten Anlage nach dürfte man ihn 
kaum im gleichen Atemzug mit den vorher genannten Fil⸗ 
men nennen. Er entſpringt anderen Eigenarten, kennt ſich 
in einem anderen Genre gut aus, das man gern hinnimmt, 
weil es treffliche Unterhaltung hiett. Der Film trägt eine 
„Bombenbezeichnung“ und erntet einen Bombenerfolg. Die 
gedanklich unbelaſtete Handlung taucht unter in einem ſchö⸗ 


nen Reigen von melodiſchen und vortrefflichen Schlagern. 


Der Erfolg iſt aber ebenſo eine Angelegenheit des vortreff⸗ 
lichen Hans Albers und der ſcharmanten Lari Maritza. 

$ Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Sonntag wurde 
in der Textil⸗Abteilung der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
genoſſenſchaft in der Bahnhofſtr. 67 eingebrochen. Die 


Diebe erbrachen das Schloß des Tores, hoben von den an! 


der Hofſeite befindlichen Feuſtern die Eiſenſtäbe heraus und 
gelangten fo in das Janere der Lagerräume. Sie entwen⸗ 
deten Waren im Werte von 8 bis 8000 Ztoty. Der eigent⸗ 
Itche Wert des geſtohlenen Gutes kann im Augenblick noch 
nicht genannt werden, da der Umfang des Diebſtahls bisher 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Es handelt ſich in der 
Hauptſache um Kleider⸗ und Seidenſtoffe. Die Einbrecher 
müſſen in ihrer Arbeit geſtört worden ſein, da man ſpäter 
umherliegende Waren auf dem Hofe fand. Die Polizei hat 
eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

$ Die unvermeidlichen Diebſtähle. In der Nacht zum 
Sonntag brachen unbekannte Täter mit Hilfe eines Nach⸗ 
ſchlüſſels in das Friſeurgeſchäft des Kurt Van hammer, 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 32 ein und raubten Friſeur⸗ 
Inſtrumente und Wäſche. — Dem in der Prinzenſtraße 


(Lokietka) 37 wohnhaften Jan Janowſki wurden von 


unbekannten Dieben Federn im Werte von 350 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. 

S Polizei⸗Chronik. Der geſtrige Polizeibericht verzeich⸗ 
net die Feſtnahme von 7 Perſonen wegen Eigentumver⸗ 
gehens, von 3 Perſonen wegen Trunkſucht, von einer Perſon 
wegen Betruges und von 2 Perſonen wegen Übertretung 
der ſittenpolizeilichen Vorſchriften. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


20. Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ im Zivilkaſino. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß die Ausſtellung am Dienstag, 
dem 5. 4., um 4½ Uhr eröffnet und ſchon Mittwoch, den 6. 4., 
abends 8 Uhr, geſchloſſen wird. Zur Ausſtellung gelangt außer 
einer Fülle moderner, geſchmackvoller Handarbeiten, Wäſche, be⸗ 
ſonders für den Hausgebrauch, und Kriſtall, chineſiſche Vaſen, 
Delfter und andere Sorten von ſeinem Porzellan. — Als kleine 
Nachfeier zum Andenken Goethes wird am Mittwoch um 5 Uhr 
Klaſſe V des Dreger⸗Lyzeums „Aus Goethes Jugendzeit“, und 
Klaſſe VI „Frau Ajas Geburtstag“ 

a . 555 N 5 

Hiermit wird auf das am Donnerstag, dem 7. 4., ſtattfindende 
Meiſfterkonzert des Heldentenors Bol. Sobierajſti und der So⸗ 
praniſtin M. Mikoſzewſka hingewieſen. Näheres im Inſeraten⸗ 
teil auf der letzten Seite. (3663 


70 Jahre Poſener Handwerker⸗Verein. 


c Poſen (Poznan). 3. April. Der Poſener Handwer⸗ 
ker⸗Verein, der in dieſen Tagen auf fein 70 jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken kann, beging dieſe Tatſache durch ein 
Stiftungsſeſt im weiteren Rahmen unter Teilnahme weiter 
Kreiſe des hieſigen Deutſchtums, namentlich der deutſchen 
Organiſationen und Vereine, mit denen der Jubelverein 
von jeher innig verbunden iſt. Den Auftakt der Jubelfeier 
bildete ein Freitag Abend im großen Saale des Zoologi⸗ 
ſchen Gartens unter der Regie der Frau Lin a Starke 
in der Hauptſache von Vereinsmitgliedern veranſtalteter 
öffentlicher Theaterabend. Geſpielt wurde Franz und 
Paul von Schönthans unſterblicher Schwank „Der 
Raub der Sabinerinnen“ in einer reſtlos humoriſtiſchen 
Aufmachung. Der Hauptanteil an der Schaffung dieſer ko⸗ 
miſchen Atmoſphäre entfällt auf den Darſteller des ſächſeln⸗ 
den Theaterdirektors Emanuel Strieſe, den der ſchauſpiele⸗ 
riſch begabte stud. Liß im Dialekt, in der Mimik und im 
Dialog ſo reſtlos ausſtattete und die übrigen Darſteller 
mit ſich riß, daß man daran ſeine helle Freude haben mußte. 
Einen vortrefflichen Darſteller hatte auch der weltfremde, 
unter dem ehelichen Pantoffel ſeufzende Gymnaſiialprofeſſos 
Martin Gollwitz in Herrn Pfeifer gefunden. Endlich 
wurde auch das theaterwütige Gollwitzſche Dienſtmädchen 
Roſa als dritte Hauptrolle von der bühnengewandten Frau 
Nehring mit der erforderlichen Doſis burlesker Komik 
ausgeſtattet. Die übrigen Rollen: Paula Gollwitz (Frl. 
Mendel), Dr. Neumeiſter (Dzionka), ſeine Frau Marianne 
(Frau Kroll), Sternack (Baehr), Friederike Gollwitz (Frl. 
Spichaka) wurden gut geſpielt. Alles in allem war der 
Erfolg des Abends unbeſtritten. 6 

Sonntag mittag hatte ſich der Verein mit ſeinen Feſt⸗ 
gäſten, darunter der Generalkonſul Dr. Lütgens und 
der Generalſuperintendent D. Blau, mehrere evangeliſche 
Geiſtliche, die Vertreter der deutſchen Korporationen und 
Vereine, im ganzen rund 200 Damen und Herren, in der 
Grabenloge zu einer Feſtverſammlung im feſtlich geſchmück⸗ 
ten Saale vereint. Eingeleitet wurde die Veranſtaltung 
durch den gediegenen Vortrag des Ernſt Moritz Arndtſchen 
Liedes „Gott, du biſt meine Zuverſicht“ durch den „Verein 
Deutſcher Sänger“ unter feinem Liedermeiſter Kroll. In 
ſeiner Begrüßungsanſprache gab der Vorſitzende des Jubel⸗ 
vereins, Fleiſchermeiſter M. Milbradt, einen Überblick 
über die wechſelvolle Geſchichte des Vereins, der heute rund 
300 Mitglieder zähle und durch ſeine ſozialen Einrichtungen, 
die Wohlfahrts⸗ und die Sterbekaſſe, vielen alten Mitglie⸗ 
dern die Sorgen der Gegenwart erleichtert. Er ſchloß mit 
dem Wunſche für das fernere Gedeihen des Vereins. Es 
folgte ein Celloſolo des Vorſtandsmitgliedes Zeidler 
unter Begleitung des Frl. Ilſe Milbradt. Hierauf er⸗ 
folgte die Ernennung der beiden langjährigen Vereinsmit⸗ 
glieder, des Magiſtrats⸗Oberſekretärs Beckmann und des 


aufführen. Deutſcher 
5 ee 6857 


Rentners Richard Schilasky zu Ehrenmitgliedern. 
Darauf gab Hauptſchriftleiter Styra in einem Vortrage 
eine gedrängte Geſchichte des deutſchen Handwerks in der 
ehemaligen Provinz Poſen vom Mittelalter bis in die Ge⸗ 
genwart und erntete dafür ſtürmiſchen Beifall. Abends 
bildete ein Ball den würdigen Abſchluß des ſchön verlaufe⸗ 
nen 70. Stiftungsfeſtes. 


10 Jahre Zuchthaus 
für den Schwagermörder Leo Hakas. 


c Poſen (Poznan), 3. April. Vor der hieſigen ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer hatte ſich am Sonnabend Leo Halas 
wegen des im Jahre 1923 an ſeinem 17jährigen Schwager 
Joſef Jankowſki verübten Raubmordes zu verantworten. 
Es herrſchte wieder ein Rieſenandrang des Publikums, ſo 
daß die Polizei vor dem Gerichtsgebäude umfangreiche Ab⸗ 
ſperrungen treffen mußte. Halas war bekanntlich nach Ver⸗ 
übung des Verbrechens nach Frankreich abgewandert, aber 
von dort ausgeliefert worden, als man das Skelett des Er⸗ 
mordeten in einem Keller der Halbdorfſtraße aufgefunden 
hatte. Der Mörder war geſtändig und bat um ſeine Verur⸗ 
teilung zum Tode. Während der Staatsanwalt auch für das 
Todesurteil plädierte, erkannte das Gericht auf zehn Jahre 
Zuchthaus. 


Ein Kind von Schweinen gefreſſen. 


Koſchmin (Kozmin), 2. April. In Ladenberg bei 
Koſchmin ereignete ſich vor wenigen Tagen ein grauen⸗ 
erregendes Unglück. In den Vormittagsſtunden ſetzte eine 
Frau ihr zweijähriges Kind in den Hof in die warme Sonne. 
Ein unglücklicher Zufall wollte es, daß die Schweine gerade 
in dem Augenblick herausgelaſſen wurden, als die Knechte, 
die ſonſt auf dem Hofe arbeiteten, abweſend waren. Als die 
Frau nach einigen Augenblicken wieder den Hof betrat, bot 
ſich ihren Augen ein ſchreckliches Bild. Wie wild gewordene 
Beſtien zerrten die Schweine an dem Kinde und hatten bereits 
das Gehirn aus dem Kopfe herausgefreſſen. Nur mit größ⸗ 
ter Anſtrengung konnten die Tiere von ihrem Opfer ab⸗ 
gebracht werden. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 5 


Moritzſelde (Murucin), Kr. Bromberg, 1. April. Das 
goldene Ehejubiläum konnte das Linder⸗ 
mannſche Ehepaar in der benachbarten Dorfgemeinde 
Bachwitz am 31. 3. begehen. Kinder, Verwandte und Nach⸗ 
barn hatten ſich eingefunden, um gemeinſam den Ehrentag 
zu feiern. — Der Landw. Verein Bachwitz und Umgegend 
hielt am 31. 3. ſeine Monatsverſammlung im Holzſchen 
Gaſthauſe zu Moritzfelde ab. Gutsbeſitzer Schmekel⸗ 
Wiskirno gab durch ſeine reichlichen Erfahrungen Anleitung 
und Belehrung über Fütterung und Beſtellung des Ackers. 

2. Inowroclaw, 2. April. Geſtohlen wurde dem 
hieſigen Tiſchlermeiſter Anton Skorupki von der ul. 
Mikolaja verſchiedenes Handwerkszeug im Werte von 
60 Zloty. — Ferner ſtatteten unbekannte Diebe dem Land⸗ 
wirt Stolos in Nieſtronno hieſigen Kreiſes während der 
Abweſenheit der Einwohner einen Beſuch ab und ließen 
verſchiedene Sachen im Werte von ca. 30 Zloty mitgehen. — 
Feſtgenommen wurden wegen Diebſtahls von Kohlen zwei 
Männer von hier. b 

2 Inowroctaw, 2. April. Aus dem Gerichtsſaal. 
7 Gutsarbeiter aus Mierzwien hatten ſich vor der hieſigen 
Strafkammer zu verantworten. Die Angeklagten hatten, 
da ihnen das zugeſprochene Holz nicht rechtzeitig verabfolgt 
werden konnte, eigenmächtig ca. 25 Bäume aus dem ſtaal⸗ 
lichen Walde abgehauen und zum Brennen verbraucht. Sie 
wurden ſämtlich zu je 15 Zloty Geldſtrafe oder drei Tagen 
Arreſt und Tragung der Koſten verurteilt. — Ebenfalls 
wegen Walddiebſtahls verurteilt wurden ein Wladyſtaw 
Sarnecki und ein Franciſzek Kowalſki aus Argenau, 
die beide bereits einmal vorbeſtraft ſind, zu je 30 Zloty 
Geldſtrafe oder 6 Tagen Arreſt und Koſten. 

Mogilno, 2. April. Feuer. In Strzelce, Kreis 
Mogilno, brannte in der Nacht vom Mittwoch das Gehöft 
des Landwirts Eliaſz aus bisher unbekannter Urſache 
vollſtändig nieder. — Ein zweites Feuer wütete bei dem 


Landwirt Michal Sobieki in Dobiſzewice, Kreis Mogilno, 


das mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß binnen kurzer 
Zeit die Scheune und der Pferde- und Viehſtall vollſtändig 
vernichtet wurden. Sämtliche landwirtſchaftlichen Geräte, 
landwirtſchaftlichen Produkte und 9 Arbeitsgeſchirre ſind 
mitverbrannt. Der Schaden beträgt ca. 19000 Zloty, Die 
Brandurſache konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. — 
Ferner wurde in Wonorze, Kreis Inowrockaw, das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers Schaefer durch Feuer vollſtändig ver⸗ 
nichtet. Hier brannte auch das Mobiliar und verſchiedene 
landwirtſchaftliche Geräte. Der Schaden iſt nur teilweiſe 
durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache iſt in 
dieſem Falle auf den ſchadhaften Schornſtein im Dachſtuhl 
zurückzuführen. 

2. Mogilno, 2. April. Ein Feuer eutſtand aus bisher 
ungeklärter Urſache auf dem Gehöft des Landwirts Glo⸗ 
wacki in Byſtrzycy, Kreis Mogilno. Die Scheune mit 
ſämtlichen landwirtſchaftlichen Geräten wurde vollſtändig 
vernichtet. 

OPudewitz (Pobicdzijfa), 2. April. Durch ein Fenſter 
woren Diebe in die Wohnung des Kaufmanns Liſinfki 
eingedrungen und ſtahlen das Fleiſch eines über zwei Zeni⸗ 
ner ſchweren Schweines. Die Einbrecher konnten noch nicht 


ermittelt werden. 


Wongrowitz, 3. April. Im Park des Reſtgutsbeſitzers 
Schauburg in Kludzin wurde in dieſen Tagen eine etwa 
130jährige Eiche gefällt. Bei den Ausgrabungsarbeiten fan⸗ 


den die Arbeiter in einem Abſtand von etwa einem Meter 


von der Eiche und in der Tiefe von einem halben Meter 
das Skelett eines Menſchen. Die älteſten Einwohner des 
Dorfes können ſich nicht entſinnen, daß hier vor längeren 
Jahren ein Mord ſtattgefunden hätte. Die Polizei hat eine 


Unterſuchung eingeleitet. 
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Der geehrten Kundschaft aus Stadt und Umgegend 
spreche ich hiermit meinen herzlichsten Dank aus für das 
meinem verstorb. Ehemann geschenkte Vertrauen betr. der 
Führung seines Malergeschäfts unter der Firma 


Otto Jreter, Malergeschäft 


ND Buduosze emen eee eee DIE Dis 
Budgoszez, uliea Ogrodowa 1 
menen eee eee eee ene 
und gebe gleichzeitig bekannt, daß ich das Geschäft unter 
der alten Firma unter fachmännischer Leitung meiner Söhne 
weiterführe. Mein Besireben ist, durch fachgemäßes Arbeiten 

den guten alten Ruf der Firma zu erhalten. 
Hochachtungsvoll 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 5. April 1982, 


Pommerellen. 


4. April. 


Eine Schulgründung vor 282 Jahren 
in Neuſtadt. 


Die Gründung einer Schule, die mit dem Kloſter ver⸗ 
bunden ſein ſollte, wurde auf Antrag des Gründers am 
20. April 1650 durch den damaligen Adminiſtrator des 
Leslauer Biſchofs geſtattet. Der vorläufige Konſens wurde 
ſpäter vom Biſchof ſelbſt und dem Ordensgeneral 
Sebaſtian von Cajeta beſtätigt. Die Eröffnung er⸗ 
folgte am 1. November desſelben Jahres. Durch ein päpſt⸗ 
liches Dekret vom 9. September 1652 wurde die Schule in 
die Congregatio de propaganda fide aufgenommen. Sie 
wurde von Knaben beider Konfeſſionen beſucht. (Einen 
Schulunterricht muß es aber entſchieden ſchon zuvor gegeben 
haben; denn bei der Feier der Grundſteinlegung der 
Kloſterkirche 1648 am 4. Mai heißt es: „Der Zug geſtaltete 
ſich zu einer großen Feier, wobei von Schülern des Ortes 
auf dem Hinwege das Lied „Regis prodeunt“, auf dem Rück⸗ 
wege „Te Deum laudamus“ geſungen wurde.) Den Haupt⸗ 
gegenſtand des Unterrichts bildete neben Religion und 
etwas Rechnen das Lateiniſche, wobei das ſo⸗ 
genannte Mönchslatein von den Knaben bis zu einer 
Fertigkeit getrieben wurde, die ihnen bis in ihr ſpäteres 
Alter verblieb und ihnen auch für den Kanzlei⸗ und für 
die Kirchenſprache von großem Nutzen wurde. Von den 
lebenden Sprachen wurde Deutſch und Polniſch gleich⸗ 
wertig behandelt. 

Der Unterricht erfolgte in zwei Zimmern, und doch 
waren die Schüler in ſieben Klaſſen geteilt: die Proforma 
übte das ABC und das Buchſtabieren; die Subinfima das 
Deutſch⸗ und Polniſchleſen; die Infima das lateiniſche 
Deklinieren und Konjugieren. Dieſes waren die ſo⸗ 
genannten Unterſtufen; es folgte die Grammatica, vorzugs⸗ 
weiſe mit Satzkonſtruktionen beſchäftigt, weiterhin die 
ſogenannte Syntaxis, Poeſis, endlich die Retorica in auf- 
ſteigenden Lehrpenſen. Die letztere Klaſſe wurde nur von 
ſolchen Schülern beſucht, welche ſich bis zum geiſtlichen 
Stande vorbereiteten und die Abſicht hatten, das im Jahre 
1592 gegründete Jeſuiten⸗Kolleg in Altſchottland, das 
Hofianum in Braunsberg oder das Prieſter-Seminar in 
Culm zu beſuchen. In dieſer Klaſſe wurden auch die 
Elemente der Theologie und der Philoſophie gelehrt. 

Später wurde die Schule der Gegenſtand eines lang⸗ 
jährigen Streites zwiſchen dem Propſt von Neuſtadt und 
den Mönchen, bis dieſe aus Verdruß aufgaben, aber am 
10. September 1718 auf Anordnung des Danziger Offizial⸗ 
rates wieder aufnehmen mußten, ohne fernerhin in einer 
anderen Abhängigkeit vom Ortspfarrer zu ſtehen, als daß 


ſie an Feiertagen einige Miniſtranten zum Gottesdienſte 


zu ſtellen hatten. Die Kloſterſchule hat ſeit jener Zeit für 
Stadt und Land in erſprießlicher Weiſe gewirkt. In der 
(bekannten) Prebendowſchen Stiftung vom Jahre 1757 
a, Auguſt) war es dem Stifter beſonders darum zu tun, 
beſttyrgrer ern die Mittel zu gewähren, um ihren 
Sindien bei den Reformatoren⸗Patres in Neuſtadt ob⸗ 
liegen zu können. In der Prebendowſchen Stadt⸗Willkür 
vom Jahre 1769 wird ebenfalls der Unterricht bei den 
Patres allen Schülern beider Konfeſſionen empfohlen. Dieſe 
loſterſchule wurde aber ſpäter, namentlich am Anfange des 
109. Jahrhunderts (1816), überwiegend nur von Landkindern 
beſucht und hörte 1818 ganz zu exiſtieren auf, als die Stadt 
eine Simultanſchule unter Leitung eines Rektors ein⸗ 
richtete; dieſer wurde auch ein Teil der Prebendowſchen 
Stiftung zugewendet. Im Jahre 1873 wurde dieſe Schule 
in das ehemalige Reformatorenkloſter verlegt. Aus den 
dem Kloſter verfügbaren Mitteln wurde nochmals nach 
Errichtung des Neuſtädter Progymnaſiums eine Anzahl 
unbemittelter Schüler beſpeiſt. Das jetzige Gymnaſium 
wurde als Progymnaſium am 15. Oktober 1857 eröffnet. 
Vollgymnaſium wurde es am 24. Juni 1861. Die Grund⸗ 
ſteinlegung zum heutigen Gymnaſialgebäude erfolgte am 
23. Inni 1864, eröffnet wurde es am 24. September 1866. 

In den Räumen des Kloſters befand ſich auch ein 
Noviziat für angehende Franziskaner der Ordensprovinz 
Großpolen, in welchem durchſchnittlich zehn Alumnen unter⸗ 
richtet wurden. Später wurde es auf die Provinz Preußen 
eingeſchränkt. 


Graudenz (Grudziadz). » 


x Eine Verbeſſerung der Beleuchtungsverhältniſſe iſt 
ein Wunſch, der von vielen der Einwohner des Maſſen⸗ 
quartiers in der Czarnecki⸗Kaſerne gehegt wird. Durch Ver⸗ 
mehrung der ungenügenden Lampenzahl wird mit Recht eine 
Erhöhung der dortigen Sicherheit erwartet. Angeſichts der 
mancherlei zweifelhaften Elemente, die in dem vom Volks—⸗ 
munde „Madeira“ benannten Grundſtück wohnen, 
und der ſich daraus ergebenden oftmaligen Störungen der 
Ruhe und Ordnung infolge Überfälle und Schlägereien 
kann dem Verlangen des geſitteten Teils der Czarneekianer 
die volle Berechtigung nicht abgeſprochen werden. * 

t Wochenmarktbericht. ſtberaus rege geſtaltete ſich der 
Betrieb des Sonnabend⸗ Wochenmarktes, die Zufuhr war 
zuit ſtark. Butter koſtete morgens noch 1,70, ſpäter 1,40 

is 1,50, Eier am Morgen 1,50, mittags 1,30—1,20; Apfel 
‚550,80, Kartoffeln pro Zentner 3,50, pro Pfund 0,04, 
Weißkohl 0,10—0,15, Rotkohl 0,25—0,30, Roſenkohl 0,40, 
Spinat 1,50, Salat 0,15—0,20, Radieschen zwei Bundchen 
0,35, Rhabarber Bundchen 0,40, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 
0,25. Für Suppenhühner zahlte man 3—4,50, Tauben 1,60 
das Paar, Puten 8—10,00 pro Stück. Der Fiſchmarkt brachte 
Hechte zu 1,20—1,30, große Barſche 1—1,10. 1 
Nach der Culmerſtraße (Chelminſta] alarmiert wurde 
Freitag abend 7½ Uhr, die Freiwillige Feuerwehr. Nach 
ihrer Ankunft ſtellte die Wehr feſt, daß es ſich um einen 
im Hauſe Nr. 65 ausgebrochenen Schornſteinbrand han⸗ 
delte, der allerdings ein beſonderes Eingreifen nicht mehr 
erforderlich machte. 5 
X Rohe Haubdlung. In den Abendͤſtunden eines der 
letzten Tage überfielen vier Perſonen den Bewohner der 
Czarnecki⸗Kaſerne Albin Zakrzewſki, als er feine Be⸗ 
hauſung verließ, um in die Stadt zu gehen. Einer von 
dieſen werſetzte Z. ohne jede Veranlaſſung mit einem ſcharfen 


—— 


entſprechend früher eingeſtellt werden. 


Polizei: Jözef Filipowſki, Kazimierz Rabieg 


Gegenſtand mehrere Hiebe auf den Kopf, und ein anderer 
ſchlug den Übverfallenen mit einem Knüppel. Nach dieſen 
Untaten entliefen die Täter. Der Verletzte mußte ſich un⸗ 
verzüglich in ärztliche Behandlung begeben. BER, 
Eine weibliche Abteilung der Freiwilligen Feuerwehr 
wurde in einer vor einigen Tagen zu dieſem Zwecke ein⸗ 
berufenen Verſammlung gegründet. Die Aufgabe dieſer Ab⸗ 
teilung beſteht darin, eine vorkommendenfalls notwendige 
Samariter⸗ und Gasſchutztätigkeit zu entfalten. Zur Kom⸗ 
mandantin der Abteilung wurde Frl. Ella Kaſzewſka, 
zur Schriftführerin Frl. Roſt und zur Kaſſiererin Frl. Ja⸗ 
worſka gewählt. * 
Schwerer Motorradunfall. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Miſchke (Mniſzek) und Graudenz ereignete ſich am Freitag 
nachmittag gegen 5 Uhr ein folgenſchwerer Unfall. Zwei 
Eiſenbahnbeamte, der Schaffner Franeiſzek Stepſki und. 
der Weichenſteller Staniſtlaw Pyſzora, kamen auf einem 
Motorrad in Richtung Graudenz angefahren. In einem 
Augenblick, als dem Motorrad ein Fuhrwerk entgegenkam, 
lenkte Stepſki das Motorrad mit plötzlichem Ruck ſo un⸗ 
glücklich zur Seite, daß es mit voller Wucht an einen 
Chauſſeebaum ſauſte. Beide Fahrer wurden vom Rade 
hinabgeſchleudert und trugen ſchwere Verletzungen davon. 
Die Verunglückten wurden ins Graudenzer Krankenhaus 
überführt, wo Stepfki, ohne die Beſinnung wiedererlangt 
zu haben, nach kurzer Zeit verſtarb. Pyſzoras Befinden iſt 
ebenfalls ſehr bedenklich. * 
x Ein zweibeiniger Hühnermarder wurde in der Nacht 
zum Freitag von dem Polizeipoſten in Gr. Leiſtenau (Lis⸗ 
nowo) ertappt. Es war das ein Franeiſzek Kedra, der einen 
Sack mit 13 geſchlachteten und gerupften Hühnern bei ſich 
führte. Über deren ehrlichen Erwerb konnte der Mann dem 
Poliziſten keine Auskunft geben. K. iſt übrigens bereits als 
Langfinger bekannt. Der Eigentümer des geſtohlenen Ge— 
flügels kann ſich auf dem Polizeirevier in Gr. Leiſtenau 
melden. 1 
Feſtgenommen wurde laut Sonnabend⸗Polizeibericht 
eine Perſon wegen Blutſchande. Verhaftet wurden vier 
Diebe. Zur Beſtraſung gemeldet wurden zwei Radfahrer, 
N Licht noch Glocke und Bremſe an ihrem Rade 
atten. * 


Thorn (Torun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 36 Zentimeter und betrug Sonn⸗ 


abend früh bei Thorn 2,25 Meter über Normal. Mit einer 


weiteren Zunahme des Waſſerſtandes wird gerechnet. * * 

=F Der Magiſtrat Thorn hat mit der Zuſtellung der 
Zahlungsbefehle für die Grund⸗ und Gebäudeſteuer be⸗ 
gonnen und berechnet die Steuerbeträge wiederum von der 
Bruttomiete, während ſie auf Grund eines Allerhöchſten 
Gerichtsurteils nur von der Nettomiete (nach Ab⸗ 
zug der im Mieterſchutzgeſetz aufgeführten Nebengebühren 
für Waſſer, Kanaliſation, Straßenreinigung, Schornſtein⸗ 


Bei Grippe und Erkältungskrankheiien 

haben Togal⸗Tabletten hervorragend bewährt. Recht⸗ 
zeitig denommen, verſchwinden die Krankheitserſcheinungen 
ſofort. Unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. 
Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber beſtehen Sie in 
Ihrem eigenen Intereſſe auf Togal. In allen Apotheken 
Reg.⸗Nr. M. S. W. 1364. Preis 21 2.-- 2561 
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diebſtahls, drei Perſonen wegen Schwarzfahrt auf der Eiſen⸗ 
bahn, vier wegen Schlägereien und Störung der öffentlichen 
Ruhe und eine wegen Verſtoßes gegen ſittenpolizeiliche 
Beſtimmungen. Wegen Trunkenheit wurden fünf Perſonen 
zur Wache gebracht. * * 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. April. Pferde⸗ 
diebſtahl. Dem Landwirt Jan Wieczerzak in Groß⸗ 
Neſſau (Wielka Nieſzawka) wurden in der Nacht zu Freitag 
zwei Pferde im Werte von etwa 600 Zloty aus dem Stalle 
geſtohlen, und zwar eine dreijährige hellbraune Stute, etwa 
1,60 groß, mit Stern auf der Stirn, und ein etwas kleine⸗ 
rer, ſiebenjähriger hellbrauner Wallach, gleichfalls mit 
Stern. Br 
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ef. Briefen (Wabrzezuo), 2. April. Bei dem Landwirt 
Tarczek in Klein⸗Radowiſk brachen Diebe in den Ge: 
flügelſtall ein und entwendeten 7 Hühner. Ebenfalls wur⸗ 
den dem Beſitzer Samek Hühner geſtohlen. — Beſtoh⸗ 
len durch den angeblichen Uhrmacher Tyrak wurde der 
Landwirt Petzel in Braunsfelde. Der Dieb ließ Gar⸗ 
derobe, eine Uhr und einen Browning mitgehen. — Diebe 
brachen bei dem Gaſtwirt Nowakowſki in Pimwnitz ein 
und ſtahlen eine große Menge Kolonialwaren. * 

h. Lautenburg (Lidzbark), 2. April. In der Kirchen⸗ 
ſtraße wurde die kleine Mieczyſtawa Kopeiewicez von 
einem Fuhrwerk überfahren. Die Verletzungen des Kindes 
am Kopf und Arm waren bedenklich, ſo daß ärztliche Hilſe 
in Anſpruch genommen werden mußte.. — In der Nacht 
zum Sonnabend drangen Diebe auf dem Gute Pod⸗ 
ciborz in den Stall eines Inſtmannes ein und ſtahlen 
ein Schwein von 11%. Zentner Gewicht. — Vor wenigen 
Tagen brachen Diebe auf dem Gute Jellen (Selen) in 
den Speicher ein und trugen von dort 13 Säcke Roggen und 
einen Sack Hafer herunter. Weiter aber kamen die Spitz⸗ 
buben nicht, denn fie wurden verſcheucht und ließen die ge⸗ 
ſtuhlene Habe zurück. 

* Löbau (Lubawa), 2. April. Durch Feuer, deſſen 
Entſtehung unbekannt iſt, wurde bei Jan Czaplinſli in 
Linowec hieſigen Kreiſes das Wohnhaus nebſt angebautem 
Stalle eingeäſchert. Zum Schaden des Arbeiters Jablon⸗ 
ſki, der die Wirtſchaft führt, kamen zwei Schweine um. 
Der Schaden beträgt 2000 Zloty, die Verſicherungsſummme 
dagegen nur 1500 Zloty. — Zu dem Brande bei Fräuci del 
Berkowſki in Grady hieſigen Kreiſes wird mitgeteilt, 
daß Spuren auf Brandſtiftung aus Rache ſchließen laſſen. 


ſeger und Flurbeleuchtung) berechnet werden dürfen. Wir [ Auf Grund des Unterſuchungsmaterials wurden der Land⸗ 


‚haben dieſes Urteil ſeinerzeit veröffentlicht. Es empfiehlt 
ſich, gegen dieſe fehlerhaften Zahlungsbefehle Einſpruch zu 
* x 


erheben. 

E Über die Dauer der Flurbeleuchtung im Sommer- 
halbjahr beſtehen in Hausbeſitzerkreiſen immer noch Zweifel. 
Wir weiſen daher auf Folgendes hin: Die Veroroͤnung 
des Pommerelliſchen Wojewoden über die Treppenbeleuch⸗ 
tung beſagt, daß dieſe vom Dunkelwerden an zu erfolgen 
hat. In den Ausführungsbeſtimmungen, die der Stadt⸗ 
präſident hierzu erlaſſen hat, wird der Zeitraum der Flur⸗ 
beleuchtung genau umſchrieben, und zwar „vom Dunkel⸗ 
werden an bis 10 Uhr abends ſowohl im Sommer- wie auch 
im Winterhalbjahr“. In Häuſern, die früher als um 
10 Uhr geſchloſſen werden und fremden Perſonen dann nicht 
mehr zugänglich ſind, kann die Flurbeleuchtung son. 

» Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
20. bis 26. März d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 
24 eheliche Geburten (10 Knaben und 14 Mädchen) eine ehe⸗ 
liche Zwillingsgeburt von Knaben, 5 uneheliche Geburten 
(4 Knaben und 1 Mädchen) ſowie die Totgeburt eines Mäd⸗ 
chens regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 21 
(16 männliche und 5 weibliche Perſonen), darunter 5 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahren und 5 Kinder im Alter bis zu einem 


Jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 8 Eheſchließungen 
vollzogen. g es 
= In den Anzeigen des Magiſtrats Thorn (Ogko⸗ 


ſzenia Magiſtratu miaſta Torunia) Nr. 9 vom 26. März 
d. J. gibt der Stadtpräfident das Rundſchreiben des Pom⸗ 
merelliſchen Wojewoden (Nr. Org. L. 1/3.) vom 10. März 
1932 betr. Auflöſung des Kreiſes Mewe (Gniew) und Zu⸗ 
teilung der Ortſchaften dieſes Kreiſes zu den Kreiſen 
Dirſchau (Tezew), Stargard (Starogard) und Schwetz 
(Swiecie) bekannt. t * * 

v Ubertall. Franciſzek Skoniecki, wohnhaft Blücher⸗ 
ſtraße (Malachowſka) 10, meldete der Polizei, daß er am 
Freitag in der Graudenzerſtraße (Grudzigdzka) von einer 
unbekannten Perſon überfallen und empfindlich verprügelt 
wurde. * 

v Unglücksſall. Leon Majewſki, wohnhaft ulica 
Kaſzubſka 4, paſſierte am Freitag mit feinem Fahrrade die 
Culmer Chauſſee. Plötzlich ſtürzte er ohne erſichtlichen 
Grund von ſeinem Stahlroß und zerſchlug ſich dabei ſo er⸗ 
heblich, daß er von der alarmierten Rettungsbereitſchaft nach 
dem Stadtkrankenhaus gebracht werden mußte. * * 

„ Auf friſcher Tat ertappt wurde beim letzten Wochen⸗ 
markt in der Neuſtadt ein Wladyſtaw Poniatowſki, 


ohne ſeſten Wohnſitz, der gerade im Begriff war, ſich eine 


fremde Brieftaſche mit Inhalt anzueignen. 
dieb wurde der Gerichtsbehörde übergeben. 

v Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn verhaftete die 
und 
* * 


Der Taſchen⸗ 
* * 


Michal Pianka. 6 

== Etwa 3000 Kilogramm Kohlen find wiederum aus 
dem Kohlentranſitzuge Nr. 5874 verſchwunden, was bei der 
Sonnabend nacht erfolgten Reviſion feſtgeſtellt wurde.“ * 

== Neben zwei kleineren Diebſtählen verzeichnet der 
Polizeibericht vom Freitag noch ſieben Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungs vorſchriften und die Beſchlagnahme 
eines falſchen 5⸗Zloty⸗Stückes. — Feſtgenommen und ins 
Burggericht eingeliefert wurden eine Perſon wegen Taſchen⸗ 


wirt Hieronim Meller und ſeine Ehefrau auf Anordnung 
des Burggerichts in Unterſuchungshaft genommen. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 2. April. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 3—4,00, Butter 1501,70, 
Eier 1201,40; vier- bis ſechswöchige Ferkel 8—15 Zloty 
das Stück; Tiere zum Mäſten von etwa 50—70 Pfund 25 bis 
30 Zloty das Stück. — Dem Polizeiarreſt zugeführt wurden 
zwei ſtark angetrunkene Perſonen, Henryk Stawinſki 
und Pawel Reut, welche in das Privatkaſino in der 
Nanitzerſtraße eindrangen und zunächſt einen ſtarken Lärm 
inſzenierten, worauf fie dann ſämtliche Fenſterſcheiben, 
Stühle, Tiſche und das Klavier zertrümmerten. 

a. Schwetz (Swiecie), 2. April. Der heutige Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt ließ erkennen, daß die Belieferung ſehr reich⸗ 
haltig war und infolgedeſſen eine weſentliche Preisſenkung 
eingetreten war. Eier koſteten 1,20 — 1,40 pro Mandel, ſpäter 
aber nur noch 1,00 Zloty. Für Butter wurde 150 — 1,80 
pro Pfund gezahlt. Salat 0,20 pro Köpfchen, Radieschen 
0,15 — 020, Schnittlauch 0,10. Karotfeln wurden mit 3,00 bis 
3,50 pro Zentner angeboten. — Der Schweinemarkt war 
mäßig beſchickt und beſucht. Es war eine kleine Preisſteige⸗ 
rung zu verzeichnen. Für kleine Abſatzſerkel wurden 20 bis 
25 Zloty, für beſſere Qualität 25 — 30 Zloty pro Paar ver⸗ 
langt. Mittlere Läufer wurden mit 50 Zloty pro Paar ge⸗ 
handelt. 


Graudenz. 
grühbeetjeniter|Panniider 


in allen Größen, rob. imprägniert oder geſtrichen. in'/.Stundelieferbar 


Rahmen von 2,50 bis 600 zt 4 Stud. nur bei 2816 
Verglaſte von 7,00 bis 16,00 „ à Stück. Hans Dessonneck, 
Gartenglas verſchiedene Größ. in Kiſten Photograph 


zu 20 Um 4 3,25 2, klein. Poſten A UU 3,50 2. 0 
Glajerfitt, „Dis 10 ke 4 0 0 1. J6z. Wybiekiego 9. 

a r à kg „70 zt, — ———̃ 
Slaſerdiamanten von 6,0 bis 15,002. Schöne 5⸗3.⸗Wohn. 


A. Heyer, Fabryka Okien Inspektowych,| II. Weklſtelle 


Grudziadz. Frei Verpackung u. Bahnhof. auf d. Hof zu vermieten. 


Telefon 486. ses Preisliſte aratis. 9842 orteczna Be, 4. 
Thorn. 
Zwei große NHoch künstlerische 


Räume 


J. Etage, f. Bureau ge⸗ 
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Gin Buch über Thorn. 


Im Deutſchen Kunſtrerlag zu Berlin iſt ein 
Buch über Thorn erſchienen, das Rein hold Heuer zum 
Verfaſſer hat und das geeignet iſt, weite Kreiſe auf die alte 
Ordensſtadt an der Weichſel aufmerkſam zu machen und den 
engeren Kreiſen der Heimat, die Stadt, ihre Geſchichte und 
ihre Kunſt⸗ und Baudenkmäler zu bringen. 

Es iſt ein prächtiges Buch. Eingangs wird in kurzer 
Form die Geſchichte der Stadt geſchildert. In großen Zügen 
erlebt man die Entwicklung der Ordensſtadt mit, ihren Auf⸗ 
ſchwung, die Blütezeit, das Schickſal ihrer Bewohner und 
ihrer ſchönen Bauten. Daran ſchließt ſich eine leicht ver⸗ 
ſtändliſche, aber doch aus großem Wiſſen geſchöpfte Schilde⸗ 


der Kirchen. Nicht vergeſſen ſind die Kunſtdenkmäler in 
den einzelnen Kirchen. Sie haben in Pfarrer Heuer einen 
ebenſo liebevollen wie kunſtverſtändigen Deuter gefunden. 
Aber das Bild der Stadt wäre nur halb gezeichnet, wenn 
nicht auch die bürgerliche Baukunſt ihre Schilderung und 
Erklärung gefunden hätte. 

Den Hauptteil des Buches aber machen die 49 ganzſeiti⸗ 
gen Bilder nach vorzüglichen Aufnahmen und alten und 
neuen 3 aus. Derartige „Bilderbücher für die 
Großen“ find heute ungemein beliebt. Sie haben ſich mit 
der Entwicklung der Photographie und der Drucktechnik 
einen breiten Platz auf dem Büchermarkt und im Herzen des 
leſenden, beſſer des ſchauenden Publikums geſichert. Viele 

der prächtigen Bilder werden manchem alten und jüngeren 
Thorner erſt den Blick für die Schönheiten ſeiner Vaterſtadt 
öffnen. Wir finden da alte und neue Aufnahmen von hohem 
künſtleriſchen Wert. Prächtig z. B. das „Nonnentor“ von 
dem bekannten Eſſener Photographen Renger⸗Patzſch. 
Nicht minder prächtig der Blick durch das Seglertor von 
Zaremba Thorn. Hier find Motive mit ſicherſtem 
Fingerſpitzengefühl erfaßt und ausgezeichnet geſtaltet. 
Einige dieſer Bilder find unſeren Leſern aus unſerer illu⸗ 
ſtrierten Beilage „Illuſtrierte Weltſchau“ bekannt, die wir 
aus Anlaß der 700 ⸗ Jahrfeier Thorns herausgaben. 

Der wertvolle Inhalt im Verein mit der ſehr guten 
Ausſtattung und der drucktechniſch hervorragenden Bild⸗ 
wiedergabe wird dieſem kleinen Werke gewiß viele Freunde 
weit über Thorn hinaus ſichern. 


Ein Vierteljahrhundert 
„Oberſchleſiſcher Kurier 


Am Oſterfeſt konnte „Der Oberſchleſiſche 
Kurier“, das führende Blatt der deutſchen Katholiken in 
Oberſchleſien, fein 25 jähriges Jubiläum feiern. Die 
uns befreundete Zeitung hat aus dieſem Anlaß eine reich⸗ 
haltige Gedenkausgabe unter der Loſung „Für 
Glaube, Volkstum und Heimat!“ herausgegeben. Dieſe 
Feſtnummer wird ein intereſſantes Zeitdofument bleiben, 
ſie zeigt — bei Feſten iſt das leichter möglich als am grauen 
Alltag — die Brückenſtellung, die der Deutſche in 
Polen, die in beſonderer Weiſe auch gerade der deutſche 
Katholik in Polen zwiſchen den beiden größten Nationen 
Mitteleuropas haben kann und haben ſollte, — wenn 
es dem lieben Nachbarn ſo gefällt. 

So ſtehen vor den Glückwünſchen des Kardinals 
Frühwirth und des Osnabrücker Biſchofs Berning, 
den wir an der Bahre unſeres verewigten Domherrn 
Klinke gern in Poſen begrüßt hätten, recht cusführliche 
Theſen des Kattowitzer Biſchofs Adamſki über die 
„Katholiſche Aktion“ und die Bedeutung der katholiſchen 
Preſſe. Der Dekan der Philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Warſchau, Profeſſor Oskar von Halseeki, 
ſchrieb einen Aufſatz über „Das polniſche Geiſtesleben der 
Gegenwart“; unmittelbar dahinter fordert der bekannte 
Jeſuitenpater, Friedrich Muckermann, „Chriſtliche Er⸗ 
neuerung“. Daneben gibt es einen Gruß des Reichskanzlers 
Dr. Brüning und der führenden deutſch⸗katholiſchen 
Reichstagsabgeordneten Prälat Kaas, Prälat Ulitzka 
und Domkapitular, Profeſſor Dr. Leicht. Aber auch ein 
polniſcher Prälat aus Warſchau iſt zur Stelle und er- 
geht ſich über das Problem, was zu tun ſei, „wenn das 
Schiff ſinkt“ 

Die beiden Leitauſſätze hinter dem Jubiläumsartikel 
des Chefredakteurs Maier⸗Hultſchin, haben der 
Sejmabgeordnete Franz und der Senator Dr. Paut, 


Graf Alfred bon Walderſ 


wurde vor 100 Jahren, am J. April 1832, geboren 


Von Oberſt a. D. K. L. von Oertzen. 


Am 4. April 1892 wurde der ſpätere Generalfeld⸗ 
marſchall von Walderſee geboren, der ſchon als 
noch nicht Vierzigjähriger im Kriege 1870/71 eine bedeutende 
Rolle ſpielte und unter der Regierung Kaiſer Wilhelms II. 
zu großem Einfluß, auch auf rein politiſchem Gebiet, gelan⸗ 
gen ſollte. 


Walderſee, der über bedeutende geiſtige und militäriſche 
Fähigkeiten verfügte, wurde durch ſeine Tätigkeit im Dienſte 
des Hofes und des Generalſtabes frühzeitig bekannt; Kaiſer 
Wilhelm I. machte ihn zu feinem Flügeladjutanten. Einige 
Monate vor Ausbruch des Krieges 1870 wurde er Militär⸗ 
Attache an der Botſchaft in Paris, wo er mit ſcharfem Blick 
die Schwächen des napoleoniſchen Syſtems und die Mängel 
der Heeresorganiſation erkannte und ausgezeichnete Berichte 
darüber nach Berlin ſandte. Während des Krieges war 
Walderſee im Großen Hauptquartier tätig; fand aber auch 
Gelegenheit, ſeine operativen Fähigkeiten in dem Feldzug 
an der Loire zu bewähren. — 1871 machte ihn Bismarck 
zum erſten deutſchen Geſchäftsträger in Pa⸗ 
reis, als die diplomatiſchen Beziehungen zu Frankreich wie⸗ 
der aufgenommen wurden. Walderſee legte hohe diplo⸗ 
matiſche Fähigkeiten an den Tag und leiſtete der bismarck⸗ 
ſchen Politik vorzügliche Dienſte. Vielleicht iſt dieſer 
Ausflug in die Diplomatie daran Schuld, daß der Soldat 
Walderſee, der politifch» ſchon immer außerordentlich inter⸗ 
eſſiert war, von dem unſtillbaren Drang befallen wurde, 
auf den Gang der hohen Politik Einfluß zu gewinnen. 
Walderſee hat ein ſorgfältig geführtes Tagebuch hinter⸗ 
laffen, deſſen faſt täglich vorgenommene Eintragungen 
zweifellos nicht für die Offentlichkeit beſtimmt waren. Dazu 
find fie in ſich zu widerſpruchsvoll; nicht überarbeitet und‘ 
geglättet. Um jo aufſchlußreicher aber find fie für die 
Stimmungen, die den ſich ſelbſt Beichte Ablegenden gerade 
in dem Angenblick der Niederſchrift erfüllten. Man kann 


rung der Bauten, wie der Stadtbefeſtigung, des Rathauſes, 
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der frühere redaktionelle Leiter des „Oberſchleſiſchen Kuriers“, 
beigeſteuert. Aus der Fülle der übrigen Aufſätze erwähnen 
wir vor allem eine ſehr aufſchlußreiche Arbeit des Abgeord⸗ 
neten Otto Ulitz über „Neues Minderheitenrecht“ und 
zwei nicht minder inſtruktive Schul⸗Aufſätze der führenden 
deutſchen Schulmänner Oſtoberſchleſtens, Schulrat Dudek 
und Dr. Poralla. Aus naheliegenden Gründen hat 
uns ein Bericht über die Lage des katholiſchen 
Deutſchtums in Poſen und Pommerellen von 
Pater Kempf in Poſen beſonders intereſſiert. Er iſt 
mit beherrſchtem Temperament und klarer Sachkunde ge⸗ 
ſchrieben und ſchließt mit dem Satz „Die deutſchen Katholiken 
in der Wofewodſchaft Poſen find den Polen gegenüber eine 
ſtaatliche, den vielen zahlreichen deutſchen Proteſtanten eine 
religiöſe Minderheit; aber fie find ſich ihrer Aufgabe be⸗ 
wußt. Mag in den Stürmen der Zeit auch noch rascher 
Aſt dürr werden und abbrechen, die ſieben Jahrhunderte 
alte Tradition wird gewahrt bleiben.“ 

Das ſoll ein Wort ſein! Für das ganze Deutſch⸗ 
tum, ja für die ganze Ehriſtenheit! Beide ſind hier 
im Oſten zu Wächtern einer traditionsgeweihten Kultur 
beſtellt. Dem „Oberſchleſiſchen Kurier“, der gemeinſam mit 
uns, wenn auch mit beſonderer Einſtellung und Zielrich⸗ 
tung, für unſer deutſches Volkstum und unſeren chriſtlichen 
Glauben eintritt, übermitteln wir mit unſeren nachber⸗ 
lichen Grüßen den aufrichtigen Wunſch, daß 
ihm und uns im zweiten Vierteljahrhundert das 
Brückenſchlagen leichter gemacht werde als im 
erſten. Wir fürchten, es liegt an der u ngleichheit der 
Pfeiler, an der Ungleichheit der Nationen, die ſelbſt 
bei gleicher Konfeſſion gegeben iſt. Es gehen viele in 
einen Tempel, Phariſäer und Zöllner, Glaubens⸗ und 
Gewohnheitschriſten. Ihre Innerlichkeit iſt verſchieden, 
und verſchieden ſind Auffaſſung und Berufung. Aber wir 
wiſſen gleichzeitig, daß ſehr viele Unebenheiten (nicht alle) 
dem ſchaffenden und ſchöpferiſchen Menſchen dazu gegeben 
ſind, daß er ſie in gerade Wege und richtige Steige ver⸗ 
wandeln kann. Am Auferſtehungsfeſt liegen ſolch hoff⸗ 
nungsvolle Gedanken beſonders nahe. 


das Ende einer Schauermürr . 


Volniſche Arzte ſtellen feit, daß der poluiſche Minderheits⸗ 
lehrer Lang an einer Kohleuoxydgas vergiftung verſtorben iſt. 


Die Leiche des vor einigen Wochen in Plaſutten verſtor⸗ 
benen polr:ichen Minderheitsſchullehrers Lang iſt mit Ge⸗ 
nehmigung der deutſchen Staatsanwaltſchaft nach Poſen 
gebracht und dort obduziert worden. Als Ergebnis der 
Obduktion wurde feſtgeſtellt, daß Lang an Kohlen o xy d⸗ 
gas vergiftung verſtorben iſt. 

Die polniſche Preſſe hatte ſeinerzeit behauptet, daß 
Lang von Nationalſozialtſten ermordet wor 
den ſei. Obwohl die Ermittelungen der deutſchen Behörden 
auch nicht den geringſten Anhaltspunkt für 
dieſe Behauptung ergeben hatten, verbreiteten die polniſchen 
Blätter weiter dahingehende Meldungen. Die deutſche 
Staatsanwaltſchaft hatte ſich daraufhin bereit erklärt, die 
Leiche durch polniſche Arzte obduzieren zu 
laſſen. 

Wird das die polniſche Preſſe auch berichten? 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Sparfafe W. Die Sparkaſſen in Deutſchland haben auf 
mindeſtens 12½ Prozent des Goldmarkbetrages aufzuwerten. Die 
Einzahlungen im Jahre 1923, etwa vom Auguſt ab, find wertlos, 
aber wenn unter den Einzahlungen ſich auch ſolche aus dem Jahre 
1920 befinden, ſo kommt es darauf an, ob ſie ſo hoch ſind, daß ſich 
ihre Inanſpruchnahme lohnt. Im Jahre 1920 ſchwankte der Wert 
der Papiermark zwiſchen 4.86 und 11.19 Goldmark für 100 Mark. 
Wieviel Sie ungefähr erhalten würden, können wir Ihnen natür⸗ 
lich nicht ſagen, da wir den Goldmarkbetrag der ganzen Einlagen 
nicht kennen. Wenden Sie ſich direkt an die betreffende Kaſſe. 

A. N. W. Der alte Mieter hat keinen Anſpruch mehr auf feine 
bisherige Wohnung, da er fie aufgekündigt hat. Wenn der neue 
Mee auf feinem Schein beſteht, können Sie den alten exmittieren 
aſſen. 


3. 1000. Wenn das Teſtament an ſich ungiltig war, kann es 
nicht dadurch giltig werden, daß man den Formfehler erſt nach 
einem Jahre feſtſtellt. 


aus ihnen erſehen, wie Walderſee die 


Der General ſtieg raſch nach oben. 1881 wurde er in den 
Großen Generalſtab verſetzt, um den Feld marſchall 
Moltke zu entlaſten und ſich auf ſeine Nachfolgerſchaft vor⸗ 
zubereiten. Damit war Walderſee dem politiſchen Zentrum 
nahegerückt und von amtswegen zur Mitarbeit an der 
hohen Politik berufen. Bismarck glaubte an ihm einen 
Vertrauten zu haben, auf den er ſich verlaſſen konnte. Bald 
aber trennten ſich die politiſchen Wege. Walderſee trat für 
einen Präventivkrieg gegen Rußland ein. 
Bismarcks politiſches Syſtem wurde von der Oppoſition be⸗ 
ſonders deswegen bekämpft, weil er auf gute Beziehungen 
zu Rußland Wert legte. Die deutſche Linke war damals 
kriegeriſch geſinnt und forderte eine Politik, die gegen Ruß⸗ 
land und gegen den Zarismus gerichtet war. Walderſee 
gewann raſch das Vertrauen des Prinzen Wilhelm, des 
ſpäteren Kaiſers Wilhelm II. Er verſuchte dieſen 
auch im Sinne einer antiſozialiſtiſchen und antikatholiſchen 
Politik zu beinfluſſen. Bismarck nahm den Fehdehandſchuh 
auf. So wurde Walderſee ein perſönlicher 
Gegner des großen Kanzlers und hat nach ſeinen 
eigenen Ausſagen ſelbſt entſcheidenden Anteil an 
dem Sturze des Fürſten gehabt. 


Man darf heute nicht vergeſſen, daß ſich Walderſee mit 
ſeiner antibismarckſchen Politik damals im Einklang mit 
dem überwiegenden Teile der öffentlichen Meinung befand. 
Man war 1890 in Deutſchland ausgeſprochen bismarckmüde. 
„Es gelingt nichts mehr“ war das Schlagwort. Heute denkt 
man nicht gern daran. Auch Walderſee legte ſich 1895 in 
ſeinem Tagebuch die Frage vor, ob es richtig geweſen wäre, 
ſich einer Autorität wie Bismarck zu entäußern, ob es nicht 
vielmehr für alle beſſer geweſen wäre, ihn dem deutſchen 
Volk zu erhalten. Dieſer fragende Vorwurf richtet ſich an 
die Adreſſe des Kaiſers. Walderſee hatte wie die meiſten 
anderen Deutſchen vergeſſen, daß er in entſcheidender 
Stunde einer Meinung mit dem Monarchen geweſen 
war. Die Deutſchen finden ſchwer das richtige Verhältnis 
zu ihren großen Männern. Sie geben ihnen erſt den richti⸗ 
gen Platz, wenn ſie nicht mehr ſind. Nirgends ertönt lauter 


Dinge ſehen wollte. 


Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche Brgag Jef 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. (2408 


M. S. K. 1. Tatſächlich ſind die jungen Mädchen, die Sie aus⸗ 
bilden, Lehrlinge, und nach dem Krankenkaſſengeſetz ſind auch Lehr⸗ 
linge zur Krankenkaſſe anzumelden. 2. Sie müßen Umſatzſteuer 
zahlen von Ihren Einnahmen. Der Arzt zahlt auch Umſatzſteuer, 
obgleich er in der Regel ſeinen Patienten keine Medizin liefert. 
8. — — Umſatz, den Sie erzielen, müſſen Sie der Steuerbehörde 
anmelden. 


Goldztoty. 1. Da die Hypothek aus der Vorkriegszeit ſtammte, 
mußte ſie natürlich auf der Grundlage von 0.81 Mark = 1 Zloty 
umgerechnet werden. as ergab einen Betrag von 4938,20 Zlotn. 
Das Gericht hat Ihnen eine Aufwertung von 75 Prozent = 3703,70 
Zlotu zuerkannt. Daß diefer Betrag nicht nach dem alten Zloty, 
der dem Wert von 81 deutſchen Pfennigen entſprach, gezahlt wird, 
ift darauf zurückzuführen, daß das Oberſte Gericht in Warſchau die 
Aufwertungsverordnung dahin auslegte, daß Schuldverpflichtungen 
auch nach dem Wertrückgang des Ztoty, alſo durch Zahlung in 
Papierzkoty, vollſtändig rechtsverbindlich erfüllt würden. Durch 
dieſes Urteil wurde neues Recht geſchaffen, und da der entwertete 
Zloty etwa auf der Baſis ſeines Kurswertes ſtabiliſiert wurde, 
woraus der neue Zlotn entitand, der übrigens, da er feinen Kurs 
ſtand behauptet, Goldzloty iſt, jo find Verpflichtungen in Ztoky 
auch aus der früheren Zeit rechts verbindlich auch in dem fetzigen 
Ztotn zu zahlen. Ausgenommen davon find nur ſolche Verbind⸗ 
lichkeiten, die vor dem 13. Oktober 1927 in Goldztoty eingegangen 
find. Für ſolche Verbindlichkeiten find für ſeden alten Goldzroty 
1.72 des neuen Goldztotu, d. 5. des jetzt im Umlauf befindlichen 
toty zu zahlen. Daß Sie dabei einen erheblichen Verkuſt erleiden, 
iſt bedauerlich, aber das iſt nicht zu ändern, da dies der Rechts lage 
entſpricht. Irgendwelche Schritte zur Anderung ſind vollſtändig 
ausſichtslos und deshalb zwecklos. 2. Da die alte Hypothek, wie 
Sie ſchreiben, gelöſcht iſt, müſſen Sie ſich eine neue in der Höhe 
des Aufwertungsbetrages eintragen laſſen, u. z. lautend auf Gold⸗ 
Aoty. Der jetzige Goldzloty iſt mit dem Papierzkoty identiſch, ſein 
Wert iſt etwa 47 Reichspfennige. ) 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 6. April. 
Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: nn 09.35: 9 5 und prak- 
tiſch Rechnen. 12.00: Wetter für die Landwirkſchaft. Anſchl.: 
Marek Weber ſpielt Fantaſten (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: 
Konzert. 14.45: Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16.00: 
Pädagogifcher Funk. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 18.00: 
Goethe und das deutſche Lied. 18.30: Carl Meißner: Wilhelm 
Buſch als bildender Künſtler. 18.55: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft. 19.30: Volkswirtſchaftsfunk. Abr. Frowein, M. d. R. W. 
R.: Wie ſucht das Unternehmertum die Wirtſchaftskriſe zu über 
winden? 20.00: Von Hamburg: „Die Leipziger Lerche“. 22.00: 
Politiſche Zeitungsſchau. 22.15: Wetter-, Tages und Sportnuch⸗ 
richten. Anſchl.: Von Berlin: Abendunterhaktung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Fur Tag und Stunde. Anſchl.: nkonzert auf Schall ⸗ 
platten. 11905 Von Leipzig: ee 13.05: Von Glei⸗ 
witz: Für den Landwirt. 13.40: Schallplattenkonzert. 16.00: 
Jugendſtunde. 16.30: Aus Gleimig: Unterhalkungskonzert. 
17.65: Von Gleiwitz: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
Anſchl.; Bon Gleiwitz: Das Buch des Tages. 17.30: Von Gleiwitz: 
Neue Lieder. 18.20: Wetter für die Landwirtſchaft. 19.00: 
Abendmuſik der Funkkapelle. 20.15: Schleſiſcher Kalender. Knirpſe 
vom Dorfe. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm. 
22.45—24.00: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik der 


änderungen. 
Funkkapelle. 
Königäberg- Danzig. N SE 1 
07.00: Kon auf nei arg stur: e 
11.30: Von 3 13.05: eder A 
Praktiſche Winke und Erfahrungsaustauſch von einer Hausfrau. 
15.45: Lehrerſtunde. 16.10: Königsberg: Schallplatten. 16.10: 
Danzig: Schallplatten. 18.90: Von Hamburg: Konzert. 17.20: 
Aus der Neuroßgärter Kirche: Motette. 18.15: Aus der Neuroß⸗ 
gärter Kirche: Italieniſche und deutſche 2 Fi des Orgel- 
ſpiels. 19.00: Volksgeſundheitspflege. 19.45: Liſſu Rademacher: 
Aus den Anfängen des Zeitungs romans. 20.00: Witz von geſtern 
20.35: Wetterdienſt. 20.40: Vierzig Minuten Span- 
21.90: Wer u. liebt Wein, 
22.15: Wetter, Nachr., 


Warſchan. 


12.10, 13.35 und 14.35: Schallplatten. 15.20: Genoſſenſchaftsbericht. 
15.25: Vortrag für Abiturtenten: Geſchichte. 15.45: Börfe und 
Schiffahrtsfunk. 15.50: Vortrag für Abiturienten: Literatur. 
16.15: Sportnachrichten. 16.40: Schallplatten. 16.55: Engliſcher 
Unterricht. 17.35: Volkstümliches Konzert. Das Funkorcheſter. 
18.50: Verſchiedenes. 19.15: 3 für den Landwirt. 19.90: 
Sportnachrichten. 19.85: Schallplatten. 19.45: Geſprochene Zet⸗ 
tung. 20.00: Muſikal. Feuilleton: Roſſini. a Leichte Muſik 
und Tanzmuſik. 21.00: Literariſche n Ita⸗ 
lieniſche Lieder. Maria Fiorenza, Sopran. 21.45: ammermuſit. 
Beethoven: Streichquartett (Shaltpfatten). 9.0—24.0: Tanz⸗ 
muſik. 


der Ruf nach dem Führer als zwiſchen der Memel und der 
Moſel, aber gleichzeitig iſt kein Volk weniger geneigt, ſich 
führen zu laſſen als das deutſche. 

Walderſee hat auch den zweiten Kanzler des Reiches, 
den General von Caprivi bekämpft. Dieſer bewies ſich 
als der Stärkere und benutzte Verſtimmungen, die zwiſchen 
dem Kaiſer und Walderſee entſtanden, um den General aus 
Berlin zu entfernen. Er wurde kommandierender 
General in Altona. Aber auch nach dieſer Ver⸗ 
pflanzung in die Provinz hörten ſeine Verſuche, ſich politiſch 
zu betätigen, nicht auf. Immer wieder fand die Offent⸗ 
lichkeit Gelegenheit, ſich mit Walderſee zu beſchäftigen, ſo 
daß er von Berlin aus ernſtlich zur Ordnung gerufen wer⸗ 
den mußte. 1900 kam Walderſees Name noch einmal in aller 
Munde, als er die europätſch⸗japaniſchen Streik 
kräfte in China befehligte, welche die Boxer bewe⸗ 
gung niederwarfen. Noch einmal konnte der Feldmarſchall 
ſeine überlegenen diplomatiſchen Fähigkeiten entfalten und, 
obwohl er vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt war, weil man 
ſeine Befehlshaberſchaft den anderen mehr oder weniger auf⸗ 
gedrängt hatte, ſeine Aufgabe ſo löſen, daß das deutſche An⸗ 
ſehen in der Welt vermehrt wurde. 4 

Graf Alfred Walderſee hat bewußt die Grenzen über⸗ 
ſchritten, die ihm fein Beruf ſteckte. Der Soldatenberuf iſt 
entſagungsvoll; das Heer kann immer nur ein Inſtrument 
der Politik ſein, nie deren Träger; der militäriſche Führer 
immer nur ein Organ der politiſchen Staatsleitung; ihr 
Ratgeber, nicht ihr Inſpirator. Walderſee glaubte ſich zu 
Höherem berufen, war es vielleicht auch. Man hat ihm den 
Weg nicht freigegeben, die Probe aufs Exempel zu machen. 
Hätte er ſich aller Eingriffe und Übergriffe aus dem Gebiet 
der hohen Politik enthalten, dann hätte die Geſchichte des 
preußiſchen Heeres an ſeinen Ruhm erinnert; aber für die 
große Öffentlichkeit wäre er ſchon heute tot. Walderſee lebt 
noch in unſerem Bewußtſein als der General, der ſich unter⸗ 
fing, mit dem Reichsgründer die Waffen zu kreuzen und 
dem wen nachſagte, er fühle ſich der Aufgabe gewachſen, den 
großen Kanzler zu erſetzen. i 
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Schon einige Male hatten wir über die neuen Schul⸗ 
geſetze, das allgemeine und das über das Privat⸗ 
ſchulweſen berichtet. Beide hatten auch auf polniſcher 
Seite bei der geſamten Oppoſition und bei den nichtpolni⸗ 
ſchen Volksgruppen ſchärfſten Widerſpruch gefunden. Aber 
die durch die bekannten Methoden zuſtandegekommene Re⸗ 
gierungsmehrheit hatte alle weſentlichen Abänderungsanträge 
niedergeſtimmt, jo daß kaum daran zu zweifeln iſt, 
daß ſie in der vorliegenden Form Geſetz werden. 

Wenn alles ſo wäre, wie es eigentlich ſein ſollte, 
brauchten wir uns gar nicht ſo eingehend mit dieſen beiden 
Geſetzen befaſſen; denn dann berührten ſie uns kaum. 
Innerhalb des heutzutage einen Volkstumsſtaat bildenden 
Deutſchen Reiches — faſt 99 Prozent Angehörige des Staats⸗ 
volkes — hat Preußen, ohne durch einen Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag dazu verpflichtet zu fein, freiwillig für 
ſeine Bürger polniſchen Volkstums durch die Verordnung 
vom 31. Dezember 1928 eine großzügige und freiheitliche 
Regelung des Schulweſens durchgeführt. Polen hat als 
typiſcher Volkstümerſtaat, — auf dem ihm jetzt zugehörigen 
Gebiet wohnten vor dem Kriege nur 55 Prozent Polen — 


als Bedingung ſeiner Errichtung einen Minder⸗ 
heitenſchutzvertrag unterſchreiben müſſen 


und hat nun 13 Jahre Zeit gehabt, entſprechend dieſer Ver⸗ 
pflichtung eine Regelung des Schulweſens ſeiner Bürger 
nichtpolniſchen Volkstums geſetzlich feſtzulegen. Über einen 
ſolchen Geſetzentwurf müßten wir eigentlich berichten. 
Polen gefällt es aber, der Welt auch durch die neuen Schul⸗ 
geſetze wieder die Fiktion zu ſuggerieren, es ſei ein 
Volkstumsſtaat, es nimmt alſo für ſich in Anſpruch, 
was einſt die Polen mit entrüſtetem, über die ganze Erde 
hin verbreitetem Geſchrei dem Deutſchen Reich vor dem 
Weltkrieg abgeſprochen hatten, das doch nur wenige Bruch⸗ 
teile Nichtdeutſcher aufzuweiſen hatte. Und damals gab es 
noch kein „Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“, das jetzt 
angeblich gelten ſoll. 

Wir Deutſchen in Polen legen feierlich vor 
aller Welt Einſpruch dagegen ein, daß man uns 
und die andern, über ein Drittel der ge⸗ 
ſamten Staatsbürger ausmachenden Nicht⸗ 
polen entgegen den im Minderheitenſchutzvertrag 
übernommenen Verpflichtungen und den Beſtim⸗ 
mungen der ſeit über elf Jahren auf dem Papier 
beſtehenden Verfaſſung eine beſondere Rege⸗ 
lung unſeres Schulweſens vorenthält, die 
vor allem der durch die berüchtigten „erproben Haus⸗ 
mittel“ herbeigeführten Tatſache der Streulage 
unſerer Volksgenzoſſen Rechnung trägt. Wir werden 
nicht müde werden, den Arſpruch auf eine ſolche 
Regelung immer wieder zu betonen und die Ein⸗ 
bringung eines entſprechenden Geſetzes zu verlangen. 

Wir ſind nach den trüben Erfahrungen der letzten 


13 Jahre davon überzeugt, daß unſer Ruf die Stimme 


eines Predigers in der Wüſte bleiben wird. So 
werden wir, — alten fo oft, gezwungen iin * 5 

tliche Inſtanzen anzurufen, auf die x 
bin, daß auch dieſe uns nicht unſer Recht er 
Aber es iſt unſere ſittliche Pflicht, von allen 
legalen Verteidigungsmitteln Gebrauch zu machen, 
wenn eine kurzſichtige, verblendete Entdeutſchungs⸗ 
politik es ſo haben will. 

Da alſo vorläufig ein Geſetz für die nichtpolniſchen 
Volksgruppen nicht zu erwarten iſt, müſſen wir uns, wenn 
auch unter Einſpruch, mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß die vorgelegten Geſetze ſchematiſch und nicht mit 
Wohlwollen auf uns angewendet werden. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ſind aber ſo wichtig, daß ſie gründlich in ihren 
Auswirkungen überlegt werden müſſen. 

Es iſt dies nunmehr ſchon der vierte Geſetz⸗ 
entwurf und der einzige, der bis in die Kammern ge⸗ 
kommen iſt. Während der vorige von Dobrucki, auch ſchon 
von einer Sanierungsregierung vorgelegte, noch der 
Offentlichkeit zur Begutachtung unterbreitet und dieſe zur 
Stellungnahme aufgefordert worden war — auf deutſcher 
Seite war dies in einem ausführlichen Aufſatz in der 
9 Schulzeitung in Polen“ vom 1. März 1928 er⸗ 
0 at 


der neue Entwurf des Kultusminiſters 
Jedrzejewicz 


allein vom grünen Tiſch der Miniſterialbeamten, haupt⸗ 
ſächlich wohl des Vizeminiſters Pieracki, und unter 
Einweihung von nur parteimäßig gleichgeſtimmten Seelen, 
wie in einer „Verſchwörung“, ſagt die polniſche Preſſe, 
— vorbereitet, und dann beſchleunigt durchgepeitſcht worden. 

Das hat natürlich lebhaften Widerſpruch von den 
verſchiedenſten Seiten hervorgerufen: von der katholiſchen 
Geiſtlichkeit in einem Brief der beiden Kardinäle, von den 
Hochſchulen, beſonders der älteſten in Krakau, auf Eltern⸗ 
abenden, in der geſamten Oppoſitionspreſſe, ja ſogar in der 
eigenen BB-Partei find Stimmen der Unzufriedenheit laut 
geworden, jo im „Czas“ und auch in dem befonders deutſch⸗ 
feindlichen Senſationsblatt „Jluſtrowany Surfer 
Codzienny“, ferner natürlich 


bei allen nichtpolniſchen Völkern 


wegen Nichtberückſichtigung ihrer Beſonderheit. Auch der 
Dobruckiſche Entwurf hatte ſie nicht mit einem Wort er⸗ 
wähnt. x 

Dieſe Nichtbeachtung der andern Volkstümer, die Auf⸗ 
rechterhaltung der Fiktion, Polen ſei ein Volkstumsſtaat, 
iſt auch der Hauptvorwurf, den wir zu machen haben. 
Der Kultusminiſter deutet das zwar ſo, als ob die 
Staatserziehung, die ganz einſeitig in den Mittel⸗ 
punkt geſtellt wird, die Erweckung von Klaſſen⸗, Volkstums⸗ 
und bekenntnismäßigem Haß vermeiden wolle und ſich auch 
allem engen Partikularismus entgegenſtemme. Das klingt 
theoretiſch ſehr ſchön. Aber Theorie und Praxis ſind be⸗ 
kanntlich gerade in Polen zwei Dinge, die ſich ſehr wenig 
decken, und dieſes übertriebene Vereinheitlichungsſtreben iſt 
von vornherein verdächtig. Es muß ſchon ſchlimm ſein, 
wenn ſelbſt die Nationalpartei, die frühere National⸗ 
demokratie, die wirklich nicht minderheitsfreundlich ein⸗ 
geſtellt iſt, darauf hingewieſen hat, daß es notwendig ſei, 
auf dem Gebiet des nichtpolniſchen Schulweſens die 
Beſtimmungen des Minderheitenſchutzvertrages 
genau innezuhalten. 


Die neuen Schulgeſetze 
und das Deutſchtum 


in Polen. 


Die Vollsſchule. 


Betrachten wir zunächſt vom Standpunkt des Deutſch⸗ 
tums das Geſetz über den Aufbau des Schulweſens! Es 
unterſcheidet ſtaatliche, öffentliche und private Schulen (8 1). 
Die Grundlage ſoll 


die ſiebenklaſſige allgemeine (Volks⸗ Schule 


ſein. Sie wird für uns nur in ganz wenigen Or⸗ 
ten, wo noch eine größere Anzahl Deutſcher wohnen, zumal 
wir in den abgetretenen preußiſchen Gebieten einen ver⸗ 
hältnismäßig geringeren Nachwuchs als die Polen haben, in 
Frage kommen. Erſchwert wird für uns die Lage dadurch, 
daß man in ſtädtiſchen Schulen ſelbſt Kinder ans der nähe⸗ 
ren Umgebung, die ein gewiſſes Gaſtſchulgeld zahlen wollen, 
nicht mehr aufnimmt, z. B. in Poſen. Die in § 3 vor 
geſehene Gründung von einzelnen Schulen für Erfahrungs⸗ 
zwecke nach anderen vorganiſatoriſchen Grundſätzen, als 
im Geſetz vorgeſehen, wird dem Miniſter vorbehalten. 
Damit ſind andere Faktoren bei der Organiſierung ſolcher 
Ausnahme ⸗Schulen ausgeſchloſſen. 

Die Einzelbeſtimmungen beginnen mit den Vorſchulen, 
die ſchon vom vollendeten dritten Lebensjahr 
an vorgeſehen ſind, damit iſt, zumal ſpäter auch die Schul⸗ 
pflicht weit über das 14. Lebensjahr ausgedehnt wird, das 
Beſtreben des Staates zu erkennen, die Kinder möglichſt 
lange ſeinem Einfluß zu unterwerfen. Wer dieſe Vor⸗ 
ſchulen unterhalten ſoll und wie die Koſten bei der jetzigen 
Wirtſchaftsnot gedeckt werden ſollen, wird überhaupt nicht 
angegeben. So dürfte dieſe Beſtimmung, wie ſo vieles in 
Polen, größtenteils auf dem Papier ſtehen bleiben. 

Die ſieben Jahre dauernde Schulpflicht kann der Mini⸗ 
ſter auf acht erhöhen, oder auf ſechs herabſetzen, erſteres in 
dem Falle, wenn das Kind den Unterricht im Rahmen der 
Volksſchule nicht beendet. Es iſt klar, daß dieſe Beſtim⸗ 
mung beſonders gefährlich iſt für nichtpolniſche Kinder, die 
gezwungen ſind, polniſche Schulen zu beſuchen — und das 
find bei uns jetzt ſchon über die Hälfte aller! —, da fie es 
wegen der Sprachſchwierigkeiten viel ſchwerer als ihre pol⸗ 
niſchen Mitſchüler haben, dieſes Ziel zu erreichen. 

Auch der Beginn der Schulpflicht, der auf das Kalender⸗ 
jahr des Beginns des 7. Lebensjahres feſtgelegt iſt, kann um 
ein Jahr verſchoben oder beſchleunigt werden. Auch das 
bringt die Gefahr der Willkür mit ſich. 

Die Schulpflicht kann erfüllt werden durch Unterricht 
in einer öffentlichen, einer anderen Schule, oder zu 
Hauſe. Die Bedingungen für den Hausunterricht be⸗ 
ſtimmt wieder der Miniſter ($ 9). 

Der $ 8 über nicht normale Kinder hat für uns 
bisher nur theoretiſche Bedeutung. Es gibt keine Anſtalt 
für deutſche Kinder, während Preußen ſchon vor nunmehr 
100 Jahren eine Taubſtummenanſtalt in Poſen gegründet 
hatte, die über 50 Jahre nur polniſchen und dann noch zum 
Teil polniſchen Unterricht erteilt hatte. 5 

Nach § 10 ſoll die Volksſchule der Allgemeinheit der 
Staatsbürger einheitliche Grundlagen, der Erziehung und 


Allgemeinbildung, ſowie eine geſellſchaftlich⸗ſtaatsbürger⸗ 
In 


Vorbereitung unter Berückſichtigung des wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens geben. Von völkiſcher und religiöſer Erzie⸗ 
hung iſt mit keinem Wort die Rede; vielmehr wird eine öde 
Uniformierung gefordert. Daß die ſtaatsbürgerliche Er⸗ 


ziehung im weſentlichen auf eine nationalpolniſche, dazu noch 


parteipolitiſche Beeinfluſſung im Sinne der am Ruder be⸗ 
findlichen BB = Partei hinausläuft, de ſich einfach mt dem 
Staat gleichſetzt, — das wußten wir nach der bisherigen 
Praxis auch ohne die drohenden Worte des Miniſters, die 
er darüber ausgeſprochen hat. 

Es werden (nach $ 11) 


drei Stufen 


unterſchieden: Elementare Grundlagen (4 Oahre(, Vertiefung 
und Erweiterung (2 Jahre) und Vorbereitung in geſell⸗ 
ſchaftlich-ſtaatsbürgerlicher und wirtſchaftlicher Beziehung 
(1 Jahr). Auch organiſatoriſch werden nicht Anſtalten nach 
der Anzahl der Klaſſen unterſchieden, ſondern Volksſchulen 
dreier Grade. Entſcheidend iſt dabei alſo nicht mehr die 
Kinderzahl, ſondern das Niveau des Lehrplanes. Der erſte 
Grad, die Elementarſchule, verwirklicht den Plan der erſten 
Stufe und das Wichtigſte von der zweiten und dritten in 
7 Jahren. Der zweite Organiſationsgrad erledigt die erſte 
Stufe in 4 Jahren und dann die zweite und einen Teil der 
dritten. Nur der dritte Organtiationsgrad verwirklicht 
alle drei Stufen voll, wobei den erſten beiden 6 Jahre zu⸗ 
ſtehen. Welche Gefahren in dieſer Ausſchaltung der Eintei⸗ 
lung nach Klaſſen liegen, werden wir beim Abſchnitt „Höhe⸗ 
res Schulweſen“ ſehen. Unſere Kinder werden danach kaum 
die Möglichkeit haben, alle drei Stufen durchzumachen, es 
ſei denn, ſie gehen in eine polniſche Anſtalt. 

In 8 14 wird zwar verſprochen, daß die Staatsbürger 
die Möglichkeit haben ſollen, ihre Kinder in Schulen mög⸗ 
lichſt hoher Stufen zu bilden. Aber Grundſätze für die 
Schulbildung, den Plan des Schulnetzes und die Art der 
Durchfſthrung ſoll erſt eine Verfügung des Miniſters brin⸗ 
gen. Auch hier wird alſo dieſer willkürlich eingreifen kön⸗ 
nen. Daß das in für uns wohlwollendem Sinne ge⸗ 
ſchehen wird, kann man nach den bisherigen Erfahrungen 
leider nicht annehmen 


Vielmehr dürfte das ſchönklingende Schlagwort 
der „Höherorganiſierung der Schulen“ weiter da⸗ 
zu mißbraucht werden, das nichtpolniſche Schul⸗ 
weſen immer mehr zu zerſchlagen. 


Bis zum 18. Lebensjahre ſoll die Fortbildung 
durch entſprechende Schulen oder Kurſe dauern ($ 15). Wie⸗ 
der wird wie bei der Vorſchule nicht geſagt, wer dafür ver⸗ 
antwortlich ſein ſoll. 


In Wirklichkeit gibt es noch keine einzige deutſche 
Fortbildungsſchule, und die Gefahr, daß gerade 
das I e e f 
zwecken ausgenutzt wird, liegt nach der bisherigen 
Handhabung weiterhin vor. en 
Ebenſo iſt zu befürchten, daß die ſcharſe Anwendung von be- 
ſtehenden Beſtimmungen es deutſchen heranwachſenden 
jungen Leuten erſchwert, z. B. Handwerkerprüfungen zu 
machen. a 


zu Verpolungs⸗ 


Für die Weiterbildung von fungen Menſchen 
über 18 Jahre fol der Miniſter Normen feſtſetzen 
(8 17). Danach würde aljo dieſes Alter immer noch unter 
fremden Einwirkungen verbleiben, bis dann der 
Militärdienſt die jungen Leute wieder rein nicht ⸗ 
deutſchen Einflüſſen überantwortet, alſo bis zur Voll⸗ 
jährigkeit, vielleicht ſogar darüber hinaus. 

(Fortſetzung folgt) 


Das Verbrecherſchiff. 


Wie der „Kurjer Poranny“ aus Hamburg meldet, be⸗ 
findet ſich der argentiniſche Hilfstorpedobootszerſtörer 
„Chaco“ auf dem Wege nach Gdingen. Augenblicklich 
paſſiert er den Kieler Kanal. Die Ankunft des „verwunſche⸗ 
nen Schiffes“ in Gdingen wird in den nächſten Tagen er⸗ 
wartet. Marſeille, Cadix, Genua und Hamburg haben dem 
Schiff die Einfahrt in den Hafen verweigert. Wie wir be⸗ 
reits berichtet haben, entſandte in Marſeille die franzöſiſche 
Admiralität auf die Meldung von der Ankunft des Tor⸗ 
pedobootszerſtörers zwei Torpedoboote, die unter der Dro⸗ 
hung von Gewalt das argentiniſche Schiff zur Weiterfahrt 
veranlaßten und es bis zur Grenze der neutralen Gewäſ⸗ 
ſer begleiteten. 

Das Schiff hat an Bord 33 Verbrecher, die in Ar⸗ 
gentinien aufgegriffen worden waren und aus europäiſchen 
Ländern, hauptſächlich aus Polen, Rußland und Eſtland 
ſtammen. Unter dieſen Verbrechern befinden ſich zum 
größten Teil Mädchen händler, die auch Morde und 
andere ſchwere Verbrechen auf dem Gewiſſen 
haben. Auf die Nachricht, daß der Hilfstorpedobootszerſtö⸗ 
rer, der zum Transport von Gefangenen verwendet und aus 
dieſem Grunde „verwunſchenes Schiff“ genannt wird, nach 
Europa unterwegs iſt, begannen ſämtliche Häfen ſeine Reiſe⸗ 
route aufmerkſam zu verfolgen, um die Landung eines der⸗ 
art gefährlichen Transportes nicht zuzulaſſen. Die Ver⸗ 
brecher beſitzen auch keine Dokumente, durch welche ihre 
Staatszugehörigkeit feitgeftellt werden kann. Die argen⸗ 
tiniſchen Behörden wollen ſie aber um jeden Preis los⸗ 
werden und ſie in dem erſten Hafen des Landes abſetzen, 
das ſich damit einverſtanden erklärt. In Marſeille wurde 
nach langen Verhandlungen ſchließlich ein Gefangener an 
Land geſetzt, der wahrſcheinlich franzöſiſcher Staatsangehö⸗ 
riger iſt. Der verzweifelte Kapitän des Schiffes verſuchte 
die lebende Ladung in Genua und dann in Cadix abzu⸗ 
ſetzen, er wurde jedoch in dieſe Häfen nicht hineingelaſſen, 
ebenſo auch nicht in Hamburg, wohin er ſich nach dem Fiasko 
in den Häfen Südeuropas begab. Jetzt befindet ſich das 
Schiff unterwegs nach Gdingen, und der Kapitän hofft, 
daß die polniſchen Behörden die ganze Ladung oder wenig⸗ 
ſtens die Gefangenen aufnehmen werden, die wahrſcheinlich 
aus Polen ſtammen. Die übrigen Gefangenen wird 
das Schiff aus Goͤingen nach den Häfen Eſtlands und Ruß⸗ 
lands befördern. 

Wir danken für dieſen gefährlichen Import! 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienun“ meldet, hat 
der Regierungskommiſſar in Gdingen nach Verſtändi⸗ 
gung mit dem Juſtizminiſterium beſchlaſſen, das Verbrecher⸗ 
ſchiff in Goͤingen nicht einlaufen zu laſſen. Daraufhin ſetzte 
„Chaco“ feine Reiſeroute nach Renal (Tallin) fort. Auf 
die Nachricht von dem Beſchluß des polniſchen Miniſteriums 
hin trat ſofort in eſtland der Miniſterrat zuſammen, und 
in dieſer Sitzung wurde beſchloſſen, den Hilfstorpedoboots⸗ 
zerſtörer in eſtländiſchen Häfen nicht anlegen zu laſſen. 
Der Kapitän des Schiffes hat nun den Entſchluß gefaßt, 
ſich nach Sowjetrußland zu begeben, um dort die Verbrecher 
loszuwerden. 


Kleine Rundſchau. 


Der Komponiſt Hugo Kaun f. i 
Der deutſche Komponiſt Hugo Kann iſt am Sonn⸗ 
abend, dem 2. d. M., früh um 8 Uhr kurz nach Vollendung 
feines 69. Lebensjahres in ſeiner Villa in Zehlendorf einem 
Herzſchlage erlegen. 
Kaun wurde am 21. März 1863 in Berlin geboren und 


* 


war ein Schüler Fritz Kiels von der Akademie der Künſte. 


Vom Jahre 1887 bis 1902 wirkte Kaun in Milwankee als 
Lehrer der Muſik. Nach ſeiner Rückkehr aus Amerika wurde 
er zum Mitglied der Akademie der Künſte ernannt. Seit 
1922 war er Lehrer für Kompofition am Klindworth⸗Schar⸗ 
wenka⸗Konſervatorium. Kaun ſchrieb eine große Anzahl 
von Kammermuſikwerken, Symphonien und ſymphoniſchen 
Dichtungen, darunter „Die märkiſche Suite“, und war der 
Verfaſſer von vier Opernwerken, darunter der Oper „Me⸗ 
nandra“, die an acht Bühnen aufgeführt wurde. Kaun war 
außerdem Schöpfer von über 200 größeren und kleineren 
Chorwerken, darunter über 100 Liedern und gehörte zu den 
am meiſten aufgeführten Komponiſten des Deutſchen. 
Sängerbundes. 


Wo ſteckt Lindberghs Baby? 

Wie die Polizei von Hopewell den Journaliſten mit- 
teilte, haben ſich wenigſtens ſchon 50 Perſonen aus dem ge⸗ 
ſamten Gebiet der Vereinigten Staaten erbötig gemacht, 
zwiſchen Lindbergh und den Entführern feines Kin⸗ 
des zu vermitteln, da ſie der feſten Überzeugung ſind, 
die Entführer zu kennen und zu ihnen Beziehungen zu 
unterhalten. Die Polizei iſt überzeugt, daß die Epiſode 
dreier Bürger von Norfolk, die Ende der ver⸗ 
gangenen Woche als angebliche Vermittler die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkten, nur einen dieſer zahlreichen 
Fälle darſtellt. Die Polizei unterzieht nunmehr alle ver⸗ 
8 Ausländer in New Perſey einer ſtrengen Unter⸗ 
ſuchung. f 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Cafes und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 
eee AR ee, eee 


Alete Ai 


an Polen zweifelhaft? 


Bekanntlich hat die n Eiſenbahn el bee 
wide die Konzeſſion für den Bau der Eiſenbahnlinien Ober⸗ 
ſchleſien—Gdingen erhalten hat, den ihr nach Abwicklung K der 
Polniſchen Regierung geſchuldeten Zahlungen noch verbliebenen 
Reſterlös aus ihrer vorjährigen erſten Obligationsanleihe für die 
bisher durchgeführten Bauarbeiten bereits verbraucht. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat nach dem Konzeſſionsvertrage bis zum 31. Mai 1932 
eine neue Obligationsanleihe im Betrage von 300 Millionen fran⸗ 
4 6 5 Franken in Paris aufzunehmen und mit dem Erlös dieſer 

nleihe die weiteren Bauarbeiten zu finanzieren. Die Lage 
auf demfranzöſiſchen Geldmarkt iſt aber gegenwärtig 
fo kataſtrophal und der Kredit, den die Geſellſchaft in Paris 
genießt, ſo ſchlecht, daß ſie nicht in der Lage iſt, ihren Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen und die neue Anleihe aufzunehmen. 

Die polniſche Regierung hat bekanntlich vor einigen Wochen 
eine Delegation unter Leitung des damaligen Vizefinanzminiſters 
und jetzigen Miniſters ohne Portefeuille, Za wadzki, zu ent⸗ 
ee Verhandlungen nach Paris entſandt. Die Polniſche 

e mußte, um den Bahnbau nicht N zu müſſen, bei 

der Franzöſiſchen Regierung intervenieren. Nach den neueſten 
Nachrichten joll es gelungen fein, von der Franzöſiſchen Regierung 
einen Vorſchuß von 200 Millionen Franken für die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft zu erhalten. 

Über die Einzelheiten dieſer Anleihe für den Weiterbau der 
Kohlenbahn weiß der „Krakauer Kurier“ folgendes zu berichten. 
Die franzöſiſch⸗polniſche Eiſenbahngeſellſchaft ſoll Bons heraus⸗ 
geben, und der polniſche, wie der franzöſiſche Staatsſchatz ſollen 
dieſe Bons in Höhe von 200 Millionen Franken übernehmen. Die 
Bons ſollen dann ſpäter von der Eiſenbahngeſellſchaft mit Hilfe der 
aus der Emiſſion der weitere Tranchen eingehenden Beträge 
zurückgekauft werden. 


Aus dieſer Meldung geht hervor, daß die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung keinesfalls, wie urſprünglich gemeldet worden war, 
200 Millionen Franken gibt, ſondern, daß die beiden Regierungen 
gemeinſam dieſe Summe in Bons aufbringen werden. Ab⸗ 
geſehen von dieſer neuen ſchweren Belaſtung des polniſchen 
Staatsſchatzes, wird alſo Polen nur in ſehr beſchränktem Umfange 


ausländiſches Kapital zufließen. 


Der inzwiſchen nach Warſchau zurückgekehrte Delegations⸗ 
etter, Zawadzki, gab keinerlei Auskunft über die Anleihe. Auch 
das in Aus ſicht geſtellte offizielle Kommuniqus über die 


Anleihe iſt nicht erſchienen. Ein Teil der Warſchauer Preſſe 
ſpricht daher die Vermutung aus, daß die Realiſierung dieſer 


200 Millionen Franken Anleihe noch auf große Schwierigkeiten 
ſtößt. Man glaubt, daß dieſe Schwierigkeiten in erſter Linie auf 
den Beſchluß der franzöſiſchen Kammer zurückzuführen ſind, daß 
die Regierung keinerlei Anleihen an ausländiſche Staaten ohne 
ausdrückliche Genehmigung des Franzöſiſchen Parlaments gewäh⸗ 
ren dürfe. Es iſt anzunehmen, daß die Genehmigung einer ſolchen 
et im cen Parlament auf erhebliche eee 
n würde 


. Die Lage der Gläubiger 
der Poznanſki Bank Ziemian. 5 


Am 23. März d. J. fand eine Gläubigerverſammlung der 
„Boznanffi Bank Zlemian A.⸗G. in Poſen ſtatt. Dieſe Bank hat 
bekanntlich am 26. Februar d. J. Zahlungsaufſchub beantragt. In 
der Verſammlung war außer den zahlreichen kleineren Gläubigern 
auch die Bank Polſki, die eine Forderung von über 5½ Mill. Zloty 
hat, vertreten. 

Nach dem Bericht des Vorſtandes entfallen 90 Prozent der 
Bankkundſchaft auf landwirtſchaftliche Kreiſe. Hier liegt auch die 
Urſache für die Schwierigkeiten der Bank. Zu der Einfrierung 
der landwirtſchaftlichen Kredite iſt in den letzten Jahren, insbeſon⸗ 
dere aber ſeit dem Sommer 1931, ein Rückgang der Depoſiten hin⸗ 
zugetreten. Im letzten Jahre find die Einlagen von 2999 999 
auf 1144000 Zkoty zurückgegangen. In derſelben Zeit A es 
gion den fein, die Debetſalden von 7091 857 Ztoty auf 2536 913 

loty zurückzuführen. 


Anderungen im Wirtſchaftsleben eintreten, anzunehmen iſt, daß 
die Gläubiger voll ausgezahlt werden können und außerdem ein 


gewiſſer Überſchuß für die Aktionäre verbleibt. 


Für die Sanierung ſeien 2—3 Jahre erforderlich, die zur Ver⸗ 
flüſſigung der Aktiven notwendig find. Laut Bilanz vom 31. 
nuar 1932 betragen die Aktiven 14 951 899 Zloty, und die Paſſiven 
14 024 810 Zloty. 

Auf Antrag des Hauptgläubigers, 
Gericht zunächſt den Beſchluß gefaßt, 
aufſchub für drei Monate, d. h. bis 
währen. 


der Bank, Polſki, hat das 
der Bank einen Zahlungs⸗ 
zum 22. Juni 1932, zu ge⸗ 


Die Frühkartoffelkampagne in Polen. 


SI Der Verband der Kartoſſelexporteure in Thorn meldet, daß 
infolge des Preisſturzes für Exportkartoffeln in England die Aus⸗ 
fuhr nach dieſem Lande vorausſichtlich erheblich zurückgehen wird, 
was zweifellos nicht ohne Rückwirkung auf die Kartoffelpreiſe in 
Polen bleiben werde. Für erſtklaſſige Qualität und tadellos ſor⸗ 
tierte Ware wird der Preis 6 Zloty bis 6,50 Zloty pro 100 Kg. 

ko Verladeſtation nicht überſchreiten können. Dieſer Preis für 
ißfleiſchige Kartoffeln vird gegenwärtig als der höchſt erreichbare 
angeſehen werden müſſen. Die Nachfrage nach gelbfleiſchigen Kar⸗ 
toffeln iſt jetzt noch unbedeutend, die Preiſe werden daher voraus⸗ 
lich etwas niedriger ſein. Der Verband hat ſich ferner ſowohl 
an die Kartoffelerzeuger, als auch an die Exvorteure mit der Bitte 
gewandt, durch gemeinſame Zuſammenarbeit die im vorigen Herbſt 
vorgekommenen unangenehmen Exportfälle von minderwertigen 
Lieferungen unter allen Umſtänden zu verhindern. 

Außerdem hat ſich der Verband an das polniſche Verkehrs⸗ 
miniſterium mit der Bitte gewandt, 

1. die Eiſenbahndirektionen, insbeſondere in Danzig, Poſen, 
Krakau und Warſchau, an die vorjährige Anordnung des 
Miniſteriums zu erinnern, wonach Waggonladungen mit Kar⸗ 
toffeln, welche auf Nebenſtationen verladen worden ſind, wo 

der Verkehr von Güterzügen ſehr gering iſt, an Perſonen⸗ 
züge anzukoppeln ſind, ohne Extraabgaben dafür zu erheben: 

2. die Eiſenbahntariſe für Kartoffeln in der Weiſe zu ſenken, 

daß für Entfernungen über 500 Km. ein Mindeſtſatz von 
nur 1,20 Zloty pro Quintal Kartoffeln, weſche für den Ex⸗ 
port über Danzig und Gdingen beſtimmt ſind, erhoben wird. 
Nur dieſer Satz ermögliche eine Erportrentabilität der pol⸗ 
niſchen Kartoffeln: 


3. rigoroſe Maßnahmen durchzuführen, welche den Aufkauf von 
Kartoffeln in Polen durch ausländiſche Vermittler unmittel⸗ 
bar beim Produzenten verhindern können. 13 


Erleichterung für die Schuldner 


der poluiſchen ſtaatlichen Agrarbank. 
I Die polnifhe ſtaatliche Agrarbank hat einen ausführlichen 
Plan betr. Erleichterungen für ihre zahlreichen Schuldner aus⸗ 
gearbeitet, und iſt jetzt an die Realiſierung des Planes heran⸗ 


etreten. Die Erleichterungen bewegen ſich grundſätzlich in drei 
ichtungen: 
1. Hinausſchiebung der Zahlungstermine für rückſtändige 
Schulden: 


2. Verlängerung der Friſten für die Abdeckung der Kredite 

3. Herabſetzung der Zinſen. 

Die Rückſtände von in Pfandbrieſen gewährten Krediten ſollen 
ziuslos bis zum 1. April 1933, bzw. bis zum 1. Oktober 1994 
geſtundet werden. Für das laufende Jahr werden die Zinſen 
vorläufig um 4 bzw. um 2 Prozent jährlich ermäßigt. 

Die Rückſtände von Krediten in ne e de en. 
werden vorläufig bis zum Herbſt d. J. geſtundet. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wird die Bank die Zahkungsfähigkeit der einzelnen Schuldner 
prüfen und von Fall zu Fall eventuell weitere Prolongationen 
gewähren. 

Gleichzeitig wird die Geſamtdauer dieſer Kredite von 15 auf 
18 Jahre verlängert. 

Auch ſämtliche übrigen Kredite werden um zwei Jahre ver⸗ 
längert. Sämtliche erwähnten Erleichterungen ſind aber an die 
Bedingung geknüpft. daß die betreffenden Schuldner die Zahlungs⸗ 
termine der laufenden Raten regelmäßig einhalten und es nicht 
zu einer Eintreibung ſeitens der Bank im Exekutionswege kom— 
men lajie 
ut de dem Gebiete der 3 Kredite will die Agrarpank 
individuelle Erleichter 2 


nur ungen in Ausnahmefällen g 


Nach Anſicht des Vorſtandes iſt die gegen⸗ 
wärtige Lage der Bank ſo, daß, wenn keine unvorhergeſehenen 


Ja⸗ 


Dr. Cr. Die Entwicklung der Zelluloſefabrikation Polens 
hängt in erſter Linie von der Lage der polniſchen Papiererzeugung 
ab. Geſtützt auf einen großen Waldreichtum, konnte ſich bereits 
vor dem Kriege in Polen eine heimiſche Papierproduktion beacht⸗ 
lichen Umfangs entfalten. Beſonders günſtig lagen die Verhält⸗ 
niſſe in Kongreßpolen, deſſen Papierproduktion durch Zölle vor 
dem Wettbewerb der weſteuropäiſchen Märkte geſchützt wurde, und 
deſſen ere Papiererzeugniſſe auf den ruſſiſchen Binnen⸗ 
märkten reichen Abſatz fanden. Der Eigenverbrauch von 53 000 
Tonnen wurde durch die Einfuhr von Qualitätspapier aus dem 
weſtlichen Europa und von Rotationspapier aus Finnland ergänzt. 
So ergab ſich bereits in der Vorkriegszeit eine Teilung der Märkte 
8 Polen und den anderen europäiſchen papierproduzierenden 

taaten, wobei Polen beſonders hinſichtlich der Verſorgung mit 
billigen Papierſorten Bedentung gewann. 


Nach der Wiederaufrichtung der polniſchen Staatsſouveränität 
verſchob ſich ae Bild ganz weſentlich zu Ungunſten Polens. Der 
Verluſt der ruſſiſchen Märkte, der Zoll⸗ und Handelskrieg mit 
Deutſchland, die Aufrichtung von ſelbſtändigen Staaten, die eine 
eigene Papierproduktion begründeten, vor allem aber die techniſche 
Rückſtändigkeit der Erzeugungsſtätten in Polen, und der primt⸗ 
tive organiſatoriſche Aufbau der Papierinduſtrie wirkten ſich für 
die Papiererzeugung nachteilig aus. Daraus erwuchs die Notwen⸗ 
digkeit, ſich auf die Eigenart des eigenen Binnenmarkts und der 
weſteuropäiſchen Abſatzgebiete umzuſtellen. Die herrſchende Kapt⸗ 
talknappheit ſtand jedoch den zur techniſchen Angleichung an die 
Produktion erforderlichen Inveſtierungen im Wege. Dazu kam 
der Mangel an aualifizierten Arbeitskräften. So war die polniſche 
1 dem Wettbewerb des Auslandes nicht einmal auf dem 
olniſchen Markte voll gewachſen, und letzterer beſonders in der 
Deckung des Bedarfs an beſtimmten Qualitätsſorten auf die Zu⸗ 
fuhr der weſteuropäiſchen Staaten e Zurzeit nimmt 
Polen an der Verſorgung der weſteuropäiſchen Märkte nur in ſehr 
ee Umfange und hauptſächlich mit billigen Papierſorten 


Die Kriſe der weſteuropäiſchen Papierindustrie iff auf Polen 
über und kommt hier vor allem in anhaltenden Preisrückgängen 
zum Ausdruck. Wenn auch mit dem Fortſchreiten der Induſtriali⸗ 
fterung und dem Wiederaufſtieg der Konjunktur ein Aufſchwung 
der heimiſchen Papiererzeugung eintreten müßte, ſo bleibt vorerſt 
der Verbrauch ſehr gering. Nach deutſchen Quellen ſteht der Kon⸗ 
ſum Polens weit hinter dem der anderen Staaten. Einem 
Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung in den Vereinigten Staaten 
in der Höhe von 67 Kilogramm, in Großbritannien von 37 Kilo⸗ 
. in Schweden von 29 Kilogramm, in Deutſchland von 

28 Kilogramm, in der Tſchechoſlowakei von 13 Kilogramm, in 
Italien von 9 Kilogramm, ſteht ein Verbrauch Polens in der Höhe 
von 5 Kilogramm gegenüber. 


Über die derzeitige Leiſtungsfähigkeit der polniſchen Fabriken 
geben die Anſichten in den Sachverſtändigenkreiſen auseinander. 
ielfach vertritt man die Meinung, daß die Leiſtungsfähigteit der 
vorhandenen Fabriken noch nicht voll ausgenutzt werde. Andere 
Auffaſſungen lauten dahin, daß die Produktionskapazität ent⸗ 
ſprechend dem wachſenden Bedarf ihren vollen Sättigungsgrad 
erreicht habe. Das letzte Wort in dieſer Kontroverſe kann kaum 
geſprochen werden, bevor eine volle Überfiht über die Ertrags⸗ 
möglichkeiten der polniſchen Waldwirtſchaft gewonnen iſt. 


Die Polniſche Regierung machte ſich ihrerſeits den Standpunkt 
der Papierinduſtrie zueigen, führte eine Abſatzſperre für Papier⸗ 
holz nach Oſtpreußen ein, und ſchützte die heimiſche Papierinduſtrie 
durch die Aufrichtung einer hohen Schutzzollmauer. 
von Papierholz ging raſch zurück. In dem Zeitraum von 1927 bis 
1931 ſank der Wert des ausgeführten Papierholzes von 69,5 auf 
10,3 Millionen Zloty. Die quantitative Ausfuhr minderte ſich von 
1 273 000 Tonnen auf 235000 Tonnen. Die Ausfuhr geht fait aus⸗ 


Die Ausfuhr 
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Die Papierholzbilanz Polens für das Jahr 1931. 


ſchließlich nach Deutſchland. Die e der Exporte nach 


dem Deutſchen Reich führte dazu, daß Polen durch andere Staaten, 
insbeſondere durch Sowjetrußland und die Tſchechoflowakei, aus 
den deutſchen Binnenmärkten verdrängt wurde. Nach deutſchen 


Quellen partizipierten an der Einfuhr nach Deutſchland in den 
Jahren 1930 und 1931 folgende Staaten (in Tauſend Zloty): 
1990 1931 
insgeſamt 2111 1459 
davon: 2 

Polen 587 204 
Rußland 826 758 
Tihehojlowaket 182 343 


uſw. Für den Rückgang des Exports nach Deutſchland, der die 
Papierholzerzeugung ſtark in Mitleidenſchaft zieht, hat dieſe keinen 
Ausgleich durch eine Abſatzerhöhung im eigenen Lande gefunden. 
Einem 1 im Jahre 1930 in der Höhe von 262000 Tonnen 
gebt 1 von 223000 Tonnen im Jahre 1931 gegenüber. 

0 bie apierinduſtrie hat alſo aus der Reglementierung des 
. — von Papierholz keinen Vorteil ziehen können. 


Vielfach werden die Schwierigkeiten der polniſchen Papier⸗ 
induſtrie auf eine ungenügende Verſorgung mit einheimiſcher Zellu⸗ 
loſe zurückgeführt. Dieſe Auffaſſung ſtößt auf den Widerſpruch des⸗ 
jenigen Teils der Zelluloſefabriken, der ſich eigene Papierfabriken 
angegliedert hat. Nach deren Angaben bezifferte ſich die Zelluloſe⸗ 
erzeugung im Jahre 1990 auf 63 797 Tonnen. Der Verbrauch in 
den angeſchloſſenen n betrug dagegen nur 42 596 Ton⸗ 
nen, während der Reſt zu unlohnenden Preiſen im Ausland, ins⸗ 
beſondere in Frankreich, abgeſetzt werden mußte. Nach den An⸗ 
ge des Verbandes der polniſchen Zelluloſefabriken kann die 

roduktionskapazität der Zelluloſefabriken auf ca. 84000 Tonnen 
veranſchlagt werden. 

Berückſichtigt man aber andererſeits das Wachſen des Ver⸗ 
brauchs an Zelluloſe in ſeinem Verhältnis zur Steigerung der 
Produktion, jo wird man nicht leugnen können, daß mindeſtens in 
einer nahen Zukunft die Produktionsbaſis an Zelluloſe für den 
polniſchen Bedarf ſich als zu ſchmal erweiſen wird, zumal neben 
der Mengenfrage auch die Frage der Sorten eine Rolle ſpielt. 
Neben gewiſſen Teilen der Papierinduſtrie iſt ſchon heute die 
Kunſtſeidenerzeugung auf die Einfuhr beſtimmter Sorten 
von Zelluloſe aus dem Auslande angewieſen. Die fremden Zellu⸗ 
loſe verarbeitenden Unternehmungen importierten im Jahre 1990 
73 Prozent ihres Bedarfs. Gegenüber der Meinung der Zelluloſe⸗ 
erzeuger, daß dieſe Importe an Zelluloſe nicht gerechtfertigt werden 
können, ſolange Polen zu ſehr billigen Preiſen Zelluloſe n 
muß, verweiſt die verarbeitende Industrie darauf, daß Polen an 
der Verſorgung ſeiner Veredelungsinduſtrie mit qualitativ aus⸗ 
reichenden Rohſtoffen nicht minder intereſſiert iſt als an der Ren⸗ 
tabilität der Zelluloſefabrikation. 

Trotz des Abſchluſſes einer internationalen Zelluloſekonvention 


fallen die Zellulofepreiſe auf den internationalen Märkten 
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weiter. Dieſer Preisrückgang macht ſich trotz des Zollſchutzes auch 
in Polen in wachſendem Umfange bemerkbar. Er ermöglicht zu⸗ 
gleich die Aufrechterhaltung des Imports beſtimmter wertvollerer 
Sorten für den Bedarf der Veredelungsinduſtrie. Daher drängt 
die Zelluloſeinduſtrie auf enie prolibitive Erhöhung des Schutzzolls. 
Gleichzeitig verſucht ſie durch ſtraffere Konzentration der Kräfte 
ihre Rentabilität zu verbeſſern. Dieſem Zweck der Zentraliſierung 
dient das in der jüngſten Zeit gegründete Verkaufs ſyndikat 
„Centroceluloza“, das faſt alle Betriebe, die Sulfitzelluloſe her⸗ 
ſtellen, umfaßt. Eine Erhöhung der Schutzzölle und eine Zentrali⸗ 
fierung des Verkaufs wird die Rentabilität der Zelluloſefabrikation 
jedoch nur dann ſicherſtellen können, wenn die Exiſtenzbedingungen 
und die Entwicklungsmöglichkeiten der verarbeitenden Induſtrie 
ungefährdet bleiben. In der richtigen Abſtimmung der beider⸗ 
gen Intereſſen liegt das von der Regierung zu löſende 
roblem. > 


Kein Rückgang im Beitande der Kraftfahrzeuge 
der Welt. 
Eine kürzliche Unterſuchung über den Beſtand an Kraftfahr⸗ 


zeugen in allen Ländern der Welt, die in den Vereinigten Staaten 
von Amerika vorgenommen wurde, hat das bemerkenswerte Er⸗ 


Millionen im vergangenen Jahr, und in allen übrigen Ländern 
zuſammen waren im Januar des laufenden Jahres nur rund 2,87 
Millionen Kraftwagen in Betrieb gegen 3 Millionen zur gleichen 
Zeit im Vorfahre. Bei weitem nicht jo groß iſt der Unterſchied 
des Beſtandes an Laſtkraftwagen in den genannten Gebieten. In 
den Vereinigten Staaten von Amerika wurden 3,3 Millionen ge⸗ 


gebnis gebracht, daß der Weltkraftverkehr im großen und ganzen zählt, egenüber 1,4 Millionen in allen europäifchen Ländern, 
ſo gut wie 8 keinen Rückgang im RR Jahre zu verzeichnen wünsehb- Ger Beſtand in allen übrigen Erdteilen ſich nur auf 
gehabt hat. 5 iſt um ſo intereſſanter, als es je kaum ein Wirt⸗ | 746.000 beläuf Omnibuſſe und Krafträder dagegen in 


ſchaftsgebiet gibt, das nicht von der Weltwirtſchaftskriſe ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. 

Sehen wir uns die ermittelten Zahlen an, jo ſtehen 35,7 Mil- 
lionen Kraftwagen insgeſamt im Januar 1932 rund 5,8 Millionen 
zur gleichen Zeit des vorhergehenden Jahres gegenüber. Es er⸗ 
gibt ſich daraus ſomit der nur verſchwindend geringe Rückgang 
von 0,3 Prozent. Bei Motorrädern allerdings iſt eine ſtärkere 
Verminderung, und zwar von 2,8 Millionen auf 2,6 Millionen 
nachzuweiſen geweſen. Aber auch das iſt noch keine Verminderung, 
‚wie fie eigentlich in Anbetracht der ſcharfen Wirtſchaftskriſe zu 
erwarten geweſen wäre. Beim Vergleich des Umfanges der Kraft⸗ 
fahrzeugparks der einzelnen Erdteile läßt ſich erkennen, daß 
Amerika mit 22.6 Millionen Kraftwagen gegen 23,2 Millionen 
im vergangenen Jahre noch mit weitem Abſtande vor allen 
anderen Ländern führt. Denn den nächſtgrößten Kraftfahrzeugpark 
beſitzt Europa mit 3,95 Millionen Perſonenwagen PPP ̃ A ² . ͤ u SR N 3,77 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ve tioung 0 „Monitor Polſti“ für den 4. April auf 5,9244 Zloty 
geſe 
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Europa in weft größerer Anzahl als in Amerite, 


, Der Jahresabſchluß der Banque Franco Polonaiſe. Am 
18. März d. Js. fand in Paris die ordentliche Generalverſammlung 
der franzöſiſch⸗polniſchen Bank 5 ue Franco Polonaiſe) ſtatt, 
in welcher der Geſchäftsbericht un ble Bilanz für das Jahr 1931, 
welche einen Reingewinn von 2 Millionen Franken ausweiſt, ge⸗ 
nehmigt wurden. Unter Hinzuziehung des Gewinnvortrages aus 
dem Vorjahr in Höhe von 1.4 Million Franken ergibt ſich für die 
Ausſchüttung ein Betrag von 3.4 Millionen Franken. Die Ge⸗ 
neralverſammlung hat die Ausſchüttung einer 6prozentigen Divi- 
dende genehmigt, wofür 1.5 Million Franken benötigt werden. 
Der Reſt wird auf das nächſte Jahr vorgetragen. Die Dividende in 
Höhe von 15 Franken für jede Aktie im Nominalwerte von 
250 Franken wird ab 1. Juli d. Js. zahlbar fein. 
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